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Paris, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Staatsſekretär Kellogg
wird bei ſeiner Ankunft in Le Havre von dem Bürgermeiſter der
Stadt begrüßt werden. Bei dem Empfang, dem die Spitzen der
Behörden und die Konſule der auswärtigen Mächte beiwohnen wer

den, erfolgt die Ueberreichung eines Füllfederhalters an den Staats
ſekretär im Namen der Stadt. Der Federhalter iſt aus Gold herge
ſtellt Er trägt eingraviert die Wappen von Le Havre, von Oliven
zweigen umgeben, ſowie eine Widmung. Auf der Kapſel iſt eine
lateiniſche Jnſchrift graviert: „Wenn Du den Frieden willſt, bereite
den Frieden vor!“ Der Kopf trägt das Monogramm des Staats
ſekretärs.

Einladung an Rußland
London, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die amerikaniſche Regierung

hat am Montag offiziös verlautbaren laſſen, daß bisher an dem
Kellogg-Pakt unbeteiligte Regierungen nach der Pariſer
Zeremonie ihren Beitritt zum Kriegsächtungspakt durchaus erklären
könnten und damit vollberechtigte Paktmitglieder würden. Dieſe
Verlautbarung wird allgemein als eine Art von Einladung an
Rußland und Spanien betrachtet

Keine Erörterung der Räumungsfrage.
London 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die engliſche Regierung

hat nach dem Londoner Daily Telegraph“ auf die Fragen Deutſch
lands, ob es zweckmäßig erſcheine, in Genf die Rheinlandräumung
anzuſchneiden, angeblich geantwortet, daß die Aufrollung dieſer
Frage in Genf der engliſchen Regierung inopportun erſcheine und
geeignet ſet, Schwierigkeiten zu bereiten.

Das Blatt meldet weiter daß vor allem Frankreich und Belgien

ien if die Räumung der driabgeneigt geweſen ſeier ttenr S on rungen ſftolſton PorrmagnontZone einz n und folger inger r Permanente
nale Kontroll nland, Mobiliſierung eines erheb

lichen Teiles der Dawes-Bons, ein Oſt-Locarno zwiſchen Deutſch
land und Polen, ein neuer Verzicht auf den Anſchluß und ſchließlich
die Einlöſung der von der deutſchen Regierung in Belgien ausge
gebenen Franken.

Jnwieweit dieſe Angaben des engliſchen Blattes den
fach en entſprechen, entzieht ſich zur Zeit unſerer Kenntnis

internatio lle im Rheinlc

Tat-
Wir

Paris, 20. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Die nach den Zwiſchen-
fällen in Spalato Sebenico neu aufgetauchte Gefahr einer
Verſchärfung der Beziehungen Jtalien und Jugoſlawien löſt in der
franzöſiſchen Oeffentlichkeit ſtärkſte Beunruhigung aus. Der größte
Teil der Preſſe nimmt diesmal gegen Jtalien Stellung, da die
Tonart, mit der Muſſolini in Belgrad Genugtuung fordern ließ, ais
übertrieben angeſehen wird. Der „Temps“ hebt insbeſondere her
vor, daß die jugoſlawiſche Regierung, die durch die Unterzeichnung
des Vertrages von Nettuno ein beredtes Zeugnis ihres Friedens
willens abgelegt und hierbei gegen einen großen Teil der öffent
lichen Meinung ihres Landes anzukämpfen habe, nicht für lokale
Zwiſchenfälle in derartig ſchroffer Form verantwortlich gemacht
werden könne. Es entſtehe dadurch die Gefahr einer neuen
Verſchärfung der Situgation. Die von Italien geſtellten
Forderungen nach Genugtuung müßten in Jugoſlawien als eine un
gerechtfertigte Demütigung empfunden werden und den Konflikt
zwiſchen beiden Ländern, der die europäiſche Diplomatie zwei
Jahre lang beunruhigt habe, aufs neue wieder aufreigen. Es liege
deshalb im eigenen Intereſſe des römiſchen Kabinetts, der Belgra
der Regierung ihre Aufgaben zu erleichtern.

Kroaten und Jnterparlament. Union.
Wien, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die Vertretung der kroatiſchen

Parlamentarier Jugoſlawiens hat an den Reichstagspräſidenten
Lö be anläßlich des Zuſammentritts der inter parlamentariſchen
Union in Berlin ein Telegramm gerichtet, in dem geſagt wird, daß
der kroatiſchen Volksvertretung die Teilnahme an den
Sitzungen des Belgrader Parlaments durch das Attentat auf kroa
tiſche Abgeordnete unmöglich gemacht worden ſei. Auch an der
Konferenz der inter parlamentariſchen Union könnten die kroatiſchen
Parlamentarier nicht teilnehmen. Wörtlich heißt es dann in dem
Telegramm „Nach dem in der Geſchichte der Parlamente noch nie
dageweſenen Verbrechen hat das Belgrader Parlament kein Recht,
Kroatien Und das kroatiſche Volk zu vertreten. Es hat auch keine
Ermächtigung, an inter parlamentariſchen Konferenzen teilzunehmen,
deren Ziel es iſt, den Parlamentarismus als Ausdruck wahrer De
mokratie zu ſtärken und den dauernden Frieden ſowie die Brüder
lichkeit unter den Völkern zu fordern.

Bulgariſche Aktion in Mazedonien.
Sofiag, 20. Auguſt. (Eig. Bericht) Jm Zuſammenhang mit

den jüngſten politiſchen Morden in Sofig und in den mazedoniſchen
Grenzbezirken hat das Jnnenminiſterium einen Befehl an die
Polizei gerichtet, demzufolge ſämtliche Perſonen zwangsweiſe
zu ſtellen ſind, die ohne Erlaubnis im Beſitze von Waffen angetrof
fen werden. Die Waffen ſollen beſchlagnahmt und die Träger ſtraf
rechtlich verfolgt werden. Perſonen, die ſich in Sofia herumtreiben

Kellogg kommt nach Europa.
regiſtrieren ſie trotzdem als Echo der langſam wieder in Gang kom-
menden Debatte über die Frage der Rheinlandräumung.

Deutſch franzöſiſcher Schüler-Austauſch.
Paris, 21. Auguſt. (EF.) Der preußiſche Kultusminiſter

Becker erklärte einem Vertreter des Oeuvre in Berlin, daß der
Austauſch deutſcher und franzöſiſcher Schüler in dieſem Jahre aus
gezeichnete Reſultate ergeben habe. Er werde deshalb mit aller
Kraft dafür eintreten, daß auf dem begonnenen Wege fortgeſchrit
ten werde. Dieſer Austauſch förderte vor allem die Sprach-
kenntniſſe. Augenblicklich ſtudierten in Paris etwa 300 deutſche
Studenten, während es franzöſiſche Studenten in Berlin zurzeit
nür 3 gebe.

Kämpfe im fernen Oſten.
Berlin, 21. Auguſt. (EF.) Von Moskau aus wird eine Mel

dung der mongoliſchen Regierung verbreitet, in der es heißt, daß
dieſe Regierung oder die Truppen der mongoliſchen Volksarmee an
dem von der ausländiſchen Preſſe gemeldeten Aufſtand nicht be
teiligt ſeien. Der Aufſtand an ſich wird jedoch nicht beſtritten. Jn
zwiſchen ſind nach zuverläſſigen Meldungen die Kämpfe im
Norden der Mandſchurei fortgeſetzt worden. Mongoliſche
Freiſcharen alſo keine offiziellen Truppen die von ſibiriſchen
Offizieren geführt werden, warfen die von Mükden aus entſandten
chineſiſchen Truppen zurück und verdrängten ſie von der Oſtbahn.
Die Kämpfe ſpielten ſich in der Hauptſache an der mandſchüriſchen
Eiſenbahn in der Ecke ab, wo die Mandſchurei, die Mongolei und
das öſtliche Sibirien zuſammenſtoßen.

Die Ozeanflieger verſchollen.
Newyork, 21. Auguſt. (EF.) Von den amerikaniſchen Flie

gern Haſſfell und Cramer, die am Sonnabend den Flug
nach Gröän land angetreten haben, um von ort nach Stockholm
weiterzufliegen, fehlte bis Montag abend jedes Lebenszeichen. Die

Flieger waren zu dieſer Jeit ſchon über 48 Skunden fällig. Man
ſermutet, daß ſie infolge Motordefektes auf den Ozean niedergehen
mußten und ertrunken ſind.

Spannung zwiſchen Italien Serbien
und nicht nachweiſen können, daß ſie dort ihren Wohnſitz haben,
werden interniert. Wie eine Verlautbarung der Stadtkommandan-
tur von Sofia mitteilt ſind bei den Polizeiſtreifen der letzten Tage
bereits zahlreiche Leute verhaftet und in Jnternierungs
lager abgeſchoben worden. Dieſe Aktion der bulgariſchen Regierung
gegen die mazedoniſchen Terroriſten wird nach den Jnformationen
einiger Blätter auf die en gliſch-fran zöfiſche Demarche
zurückgeführt, über deren Verlauf die bulgariſche Regierung nach
wie vor ſchweigt. Die Behauptungen der Preſſe, daß der engliſch
franzöſiſche Schritt die Regierung in eine ſchwierige Lage gebracht

habe, da die Zurückweiſung der von engliſch-franzöſiſcher Seite aus
geſprochenen Wünſche hinſichtlich der Auflöfung der Jnneren Maze
doniſchen Revolutionären Organiſation das Scheitern der Anleihe
und andere Komplikationen zur Folge haben könnte, bezeichnen die
offiziellen Stellen als unzutreffend. Der Miniſterpräſident erklärte
Alles iſt „Wind“. Jn Sofia lächelt man über den Regierungsbefehl,
die mazedoniſchen Komitadſchis zu entwaffnen. Er dürfte in den
Grenzkreiſen Petritſch und Küſtendil niemals durchgeführt werden,
weil dort faktiſch der Bandenführer Jwan Michailoff herrſcht.
Der Polizeiminiſter Liaptſcheff dürfte es ſelbſt angeſichts der Gefahr
eines Scheiterns der Völkerbundsanleihe nicht wagen, energiſch
gegen die Mazedonier vorzugehen, denn das wäre praktiſch gleichbe

deutend mit dem Ausbruch eines Bürgerkrieges oder
mit dem Sturz der Regierung. Heer und Polizei, in denen der
mazedoniſche Einfluß vorherrſchend iſt, ſtänden in dem
gleichen Momente gegen die Regierung.

Die griechiſchen Wahlen.
Sieg der Republikaner

Akhen, 21. Anguſt. (EF.) Das vorläufige Ergebnis der grie
chiſchen Wahl liegt immer noch nicht vor. Vermutlich werden die
Veneziliſten von den 250 Sitzen der Kammer allein über
200 erhalten. Die Royaliſten dürften kaum mehr als 30 Sitze
erringen. Venezelos, der bereits am Montag Verkreker der aus
ländiſchen Preſſe empfing, erklärte, daß der Ausgang der Wahlen
einen großen Sieg des republika niſchen Gedan-
kens bedeuke. Das könne ſelbſt die Oppoſition nicht mehr be

Komödie in Albanien.
Tirang, 21. Auguſt. (EF.) Hier hat eine große Verſammlung

der Einwohnerſchaft am Montag nachmittag für Albanien die Mo
narchie und für den Präſidenten Achmed Zogu wegen ſeiner an
geblich unſchätzbaren Verdienſte die Krone gefordert. Dem Beiſpiel
der Hauptſtadt ſoll ſich „ganz Albanien“ angeſchloſſen haben.
Dieſe Kundgebungen ſind von langer Hand vorbereitet und keines-
wegs ſpontan entſtanden. Das Bedürfnis Achmed Zögus nach der
Königswürde iſt keineswegs neueren Datums. Er hat ſeit Mo
naten alles getan, um dieſe Würde zu erlangen.

Noch einmal: Der Panzerkreuze
Panzerkreuzer iſt eigentlich zuviel geſagt denn es handelt ſick

um ein Panzerſchiff. Aber dennoch Seit einer Woch
herrſcht lebhafteſte Spannung, begleitet von aufgeregteſten Diskuſ
ſtonen, wegen der Panzerſchiff Angelegenheit und vor allem weger
des großen Maſſen der arbeitenden Bevölkerung einfach nicht be
greiflichen Beſchluſſes der Reichsregierung, den Bau des Panzer
ſchiffes in Angriff zu nehmen. Schon als die Diskuſſion über dieſ
Angelegenheit auftauchte, gehörten wir zu denjenigen, die den Be
ſchluß leidenſchaftslos kommentierten und vor allem auf die Tat
ſachen hinwieſen, die nun einmal nicht mehr zu ändern ſind. Wenv
ein Teil der Parteipreſſe Rücktritt der ſozialdemokratiſchen Mitglie
der des Reichskabinetts forderten, wenn ein weiterer Teil die For
derung auf Einberufung des Reichstages und eines Parteitages der
Sozialdemokratiſchen Partei erhoben, dabei aber mehr oder weniger
heftige Angriffe gegen die Partei richteten, ſo muß dazu geſagt wer
den, daß es verkehrt iſt, die Partei für alles verantwortlich
machen zu wollen, was in der Entſcheidung einzelner Per
ſönlichkeiten lag. Die Angriffe gegen die eigene Partei ſind
ja auch ſchon deshalb ſinnlos, weil die Partei als ſolche mit einem
Regierungsprogramm nicht koalitionsmäßig in der Reichsregierung
gebunden iſt Die Kritiker in unſeren eigenen Reihen vergeſſen
dieſe Taiſache, die gerade bei der Regierungsbildung eine ſo große
Rolle ſpielte. Unſere Parteigenoſſen ſollten deshalb eigentlich
wiſſen wie weit der Rahmen geſpannt werden kann bei der Kritik
in der Panzerſchiff- Angelegenheit. Die Partei iſt das braucht
wohl in unſeren Spalten nicht beſonders hervorgehoben werden
Gegnerin einer Aufrüſtung. Man ſollte auch dem Ge
rede der Kommuniſten, die wieder einmal mit einer Parole ein bil-
liges politiſches Geſchäft zu machen hoffen, nicht ſoviel Bedeutung
beimeſſen, man ſollte bei Diskuſſionen in den Betrieben vielmehr

auf die Maßnahmen Sowjet- Rußlands in Wehr
fragen hinweiſen. Schon der Vergleich daß ſie das in Deutſch
land verdamm en, was ſie in Rußland preiſfen, müßten je
dem Arbeiter ſagen, daß die Kommuniſten einen ihnen politiſch an
genehmen Augenblick zur Propaganda ausnutzen wollen

Unſere Partei geriet ſchon öfter infolge der Koalitions
politik in ſchwierige Lagen. Wollte man aber wegen der Panzer
ſchiff- Angelegenheit zu der Auffaſſung kommen, die Sozialdemokra
tie ſollte mit bürgerlichen Parteien keine Koalitionen eingehen, ſo
wäre das ein großer politiſcher Fehler, der für die Arbeiterſchaft
einen kaum gutzumachenden Schaden zur Folge haben würde.
Koalitionen ſind für uns Sozialdemokraten nicht Fragen des Prin
zips oder des Grundſatzes, ſondern Fragen der Taktik Oberſter
Grundſatz kann immer nur für uns ſein: Wie können wir
die Lage der Arbeiterſchaft und der breiten Maſſe der Bevölkerung
verbeſſern? Handeln wir ſo, daß wir dieſe Frage nach reiflicher
Ueberprüfung der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe für
kürzere oder längere Zeit durch Eintritt in eine Koalition löſen, ſo
iſt damit kein Grundſatz unſerer Partei verletzt, wenn wir hin
reichend Sorge treffen, daß die Intereſſen der Arbeiterſchaft ge
wahrt werden. Ferner ſind bei der Beurteilung der Beſchlüſſe und
der Erfolge einer Koalitionsregierung immer die Stärkeverhältniſſe
der Parteien in Rechnung zu ſtellen, denn eine Partei mit 153 Ab
geordneten kann naturgemäß in einem Parlament, in dem ihr 338
Stimmen gegenüberſtehen, nicht alle Wünſche erfüllt erhalten. Bei
der Beurteilung der Panzerſchiff- Angelegenheit iſt es doppelt wich
tig feſtzuſtellen, daß das Panzerſchiff auf alle Fälle gebaut
worden wäre, auch wenn die Linksparteien in geſchloſſener Front
dagegen geſtimmt hätten. Nun fragt es ſich, ob angeſichts einer
ſolchen Sachlage es richtig geweſen wäre, die Reichsregierung
zu ſprengen und die ſozialdemokratiſchen Miniſter zurückzuzie
hen. Auf alle Fälle wäre das politiſch unklug geweſen nach
dem Wahlergebnis vom 20. Mai. Kommuniſten und Deutſchnatio
nale, die hinter den Kuliſſen und in ihrer Propaganda gegen die
Sozialdemokraten alles Erdenkliche aufwenden, hätten ihrer hellen
Freude Ausdruck gegeben, wenn die Reichstagsfraktion und der
Parteiausſchuß zu dem Beſchluß gekommen wäre, wegen der Pan
zerſchiff- Angelegenheit die ſozialdemokratiſchen Mitglieder abzube

rufen. Ein ſolcher Schritt hätte die Sozialdemokratiſche Partei in
das größte Unrecht geſetzt. Einmal hätte ſie dadurch dokumentiert,
daß ſie ihre Arbeit nicht ernſt genug nähme und nicht in der Lage
wäre, die Jntereſſen der Arbeiter zu vertreten und zum anderen
wäre eine Regierungskriſe heraufbeſchworen worden, die nach län
gerer oder kürzerer Dauer die Wiederkehr eines Schiele, Keu-
dell und anderer Herrſchaften aus dem Rechtslager zur Begleit
erſcheinung gehabt hätten. Wenn die Sozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion ſich dazu entſchloß, unſere Genoſſen weiterhin in der
Reichsregierung zu laſſen, ſo war das nur ein Akt politiſcher
Klugheit, ein Akt, der ſelbſtverſtändlich erſcheint für alle die
jenigen, die für die weitere Mitbeſtimmung der größten deutſchen
Partei in der Regierung ſind. Unſere ſächſiſchen Genoſſen müßten
nunmehr mit uns der Meinung ſein, daß der Schlußſtrich
unter die Panzerſchiff- Angelegenheit mit dem Be
ſchluß der Reichstagsfraktion gezogen iſt. Gewiß wird dieſer Be
ſchluß weiterhin diskutiert werden, aber von der Haltung der eige
nen Parteigenoſſen wird es abhängen, ob unſere politiſchen Gegner
weiterhin Angriffsmaterial von ſozialdemokratiſcher Seite erhalten.

Ueber eins muß man ſich bei der ganzen Angelegenheit wün
dern: Das iſt die Art und Weiſe, wie die demokratiſchen
Reichsminiſter in der Kritik weggekommen ſind. Linksſozialdemo
kratiſche, kommuniſtiſche und demokratiſche Blätter trugen fleißig
Material und Betrachtungen zur Errichtung eines Scheiterhaufens
für die Sozialdemokratie bei. Mit keinem Wort ging man auf die
Tatſache ein, daß auch die demokratiſchen Miniſter. die



vordem in ihrer Fraktion gegen die Bewilligung von Mitteln inner
halb des Etats für ein Panzerſchiff ſtimmten, in der Regierung den
Beſchluß über den Beginn des Schiffsbaues mit kätigten. Wohl
konnte man in der Frankfurter Zeitung, wohl auch in einigen Ber
liner Blättern die Andeutung leſen, daß auch die Demokraten dabei
geweſen ſeien. Trotzdem aber wurde die Kritik nur gegen die So
zialdemokratie ausgeſprochen Leider waren es wieder Parteiblät
ter, die in ihrer Kritik ſich keine Beſchränkung auferlegen wollten.
Auf eine ſolche Art und Weiſe zu kritiſteren, muß verurteilt werden.

Nun ſetzt die Betrachtung und die Kritik des Beſchluſſes der
Reichstagsfraktion und des Parteiausſchuſſes ein. Ziehen wir einen
Schluß ſtrich und bringen wir den Beweis, daß unſere Genoſſen
in der Reichsregierung eine Machtpoſition in den Händen
haben, die wichtig genug iſt für die Arbeiterſchaft. Bringen wir vor
allem den Beweis, daß unſere Genoſſen in der Reichsregie-
rung ſich durchzuſetzen in der Lage ſind, dann wird wieder
in weiten Kreiſen der ſchaffenden Bevölkerung die Auffaſſung Platz
greifen, daß die Panzerſchiff- Angelegenheit eine un e rfreuliche
Begleiterſcheinung geweſen iſt. Setzen wir uns durch in
der Reichsregierung und ſehen wir vor allem darauf, daß die
Fühlung zwiſchen Partei und den in der Reichsregie
rung ſitzenden Genoſſen nicht verloren geht, dann werden Be
ſchlüſſe von ſo aufwühlender Art, wie der jetzt reichlich genug dis
kutierte ſich nicht wiederholen. Gelingt es unſeren Genoſſen in der
Reichsregierung ſich durchzuſetzen woran wir gar nicht zweifeln

dann werden Taten vollbracht werden können die für die Ar
beiterſchaft von Wichtigkeit ſind. Schließlich haben wir ja nicht
unſere beſten Köpfe, wie Severing, Müller, Hilferding
und Wiſſell in die Reichsregierung geſchickt damit ſie ſich dort

kompromittieren.

Severing über das Panzerſchiff.
Bielefeld, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) In einer außerordentlich

ſtark beſuchten Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen
Ortsvereins ſprach am Montag Reichsminiſter Severing über
die Frage: „Panzerkreuzer und Reichsregierung Severing wies
einleitend darauf hin, daß die Pangzerkreuzerfrage im Wahlkampf
in der ſozialdemokratiſchen Partei eine große Rolle geſpielt habe,
daß aber die SPD ihren Erfolg am 20. Mai keineswegs lediglich
dem Kampfe gegen den Panzerkreuzer zu verdanken habe. Severing
zeigte dann den Werdegang der Panzerkreugerfrage und betonte,
daß durch das Kompromiß im Reichsrat eine ſehr ſchwierige Situ
ation geſchaffen worden ſei. Jn der fraglichen Sitzung der Reichs
regierung ſei über die Bewilligung der erſten Rate nicht abgeſtimmt,
ſondern man habe ſich mit dem Baugebinn einverſtanden erklärt,
nachdem der Reichswehrminiſter aus dem Etat der letzten Jahre die
Mittel zur Verfügung geſtellt und erklärt habe. daß für den Panzer
kreuzer keine neuen Etatmittel angefordert werden würden. Die
ſoßialdemokratiſchen Miniſter ſeien zu ihrer Stellungnahme gekom-
men, um nicht ſchon nach vier Wochen wieder aus der Regierung
auszuſcheiden. An ihrer ablehnenden Stellung gegenüber dem
Panzerkreugzer hielt ſowohl die ſozialdemokratiſche Partei als auch
ihre Miniſter nach wie vor feſt. Die Sozialdemokratie denke nicht
daran, die Konſequenz weiterer Bauten als Erbe der Bürgerblock
regierung des vergangenen Reichstags auf ſich nehmen zu wollen,
da ſich dies ſchon aus finanziellen Gründen von ſelbſt verbieten
würde. Severing betonte nochmals, daß die Sozialdemokratie auch
nicht daran denke, um des Panzerkreuzers willen aus der Regie
rung herauszugehen, ſie ſei gewillt, an die einmal errungene Macht
poſition ſo zähe wie möglich feſt zuhalten Es gebe andere und
dringendere Aufgaben für die Sozialdemokratie als die Panzerkreu
zerfrage. Vor allem müßten auf dem Gebiete der Sozialpoli
kit und der Verwaltungsreform verſchiedene Maßnahmen
getroffen werden, die dem Wohle der Arbeiterſchaft die
nen ſollen. Die Ausführungen Severings wurden von der Ver
ſammlung bei fällig aufgenommen.

Einberufung des Aelteſtenrates.
Berlin, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Der Reichstagspräſident

hat den Aelteſtenrat des Reichstags für Montag, den
27. Auguſt, vormittags 11 Uhr einberufen- Der Aelteſtenausſchuß
wird darüber zu entſcheiden haben, ob dem kommuniſtiſchen Antrag

auf Einberufung des Reichstages entſprochen werden ſoll oder nicht.
Eine Ausſicht, daß dem kommuniſtiſchen Antrag Folge geleiſtet

wird, beſteht nicht!

Die Amneſtie in Preußen.
Berlin, 20. Auguſt. Amtlich wird mitgeteilt: Für den Be

reich der Preußiſchen Juſtizverwaltung liegen jetzt
die vorläufigen Ergebniſſe des Reichsgeſetzes über Straffreiheit vom
14. Juli 1928 (RGBl. I S. 195) vor. Jnsgeſamt ſind die Wohl
taten des Geſetzes in Preußen bis zum 1. Auguſt 1928 1560 Be
ſchuldigten und Verurteilten zugute gekommen. Gegen
436 Beſchuldigte iſt das Verfahren eingeſtellt worden. 1124 Ver
urteilten iſt Straferlaß oder Strafmilderung zuteil geworden. Von
den letzteren waren 296 zu Geldſtrafe oder Haft, 694 zu Gefängnis,
3 zu Feſtungshaft, 117 zu Zuchthaus und 14 zum Tode ver
urteilt Unter den erlaſſenen oder gemilderten Gefängnisſtrafen
befinden ſich 395 Strafen bis zur Dauer von 3 Monaten, 242 von
mehr als 3 Monaten bis zu 1 Jahr, 57 von mehr als 1 Jahr.
Von den Begnadigten waren 1005 wegen politiſcher
Straftaten 1 Abſ. 1 des Amneſtiegeſetzes), 62 wegen Zu
widerhandlungen gegen das Militärſtrafgeſetzbuch bis 1. Oktober
1920 von Militärgerichten des Reiches oder der Länder 1 Abſ. 2
des Amneſtiegeſetzes) verurteilt, 57 hatten Verbrechen gegen das
Leben begangen 5 des Amneſtiegeſetzes); von dieſen waren ver
urteilt 14 zum Tode, 37 zu Zuchthaus, 6 zu Gefängnis 17 von
den erlaſſenen oder gemilderten Strafen waren von außerordent
lichen Gerichten des Reichs erkannt. Jn einer Anzahl von Fällen
ſchweben die Erörterungen noch. Die endgültigen Zahlen
werden vorausſichtlich En de September vorliegen

Zollvertrag mit China.
Berlin, 20. Auguſt. Zwiſchen China und Deutſchland iſt ein

Zollvertrag abgeſchloſſen worden, der den beſtehenden deutſch
chineſiſchen Vertrag vom Jahre 1921 ergänzt. Jm Vertrag von
1921 ſicherte Deutſchland den Chineſen Tarifautonomie zu.
Ching räumte uns aber

noch nicht

deren irgendwie gegenüber
benachteiligt werden ſoll.
Markt in den Beſitz de

damals hinreichende Konzeſſionen nicht
ein. Vor allem wollte es Deutſchland die Meiſtbegünſtigung

zugeſtehen. Jn dem jetzigen Vertrag wird vereinbart,
„daß in allen Zoll und verwandten Angelegenheiten keiner der
beiden hohen vertragſchließenden Staaten in dem Gebiet des an

der Behandlung eines anderen Staates
Damit kommen wir auf dem chineſiſchen
r Meiſtbegünſtigung Der Wert

Die engliſchen
Vier Tage und fünf Nächte lang ſurrten und lärmten die Pro

peller der Aeroplane über London, übertönten drohend bei Tag
den Lärm des Verkehrs, das Rollen und Stampfen der Autobuſſe
und Transportautos, die Hupen der Taxis und privaten Wagen,
das Klappern der Pferdehufe auf dem Aſphalt der Straßen und
das Klirren der Straßenbahnen; ſangen ihre monotone Melodie
in die Stille der Großſtadtnacht, wenn der Verkehr zur Ruhe gegan
gen iſt und die Hauptſtadt der Welt in ihrem tiefen, dumpfen
Schlafe liegt, aus dem ſie ſpät zu einem freudloſen Tage erwacht.

Am Tage jagten die Fliegerſtaffeln in geſchloſſenen Formatio
nen durch die Luft, bald keilförmig angeordnet, eine barbariſche
Phalanx, bald ſich, wie im Spiele, auflöſend; ſchleppten ſich die
ſchweren Bombenflugzeuge, begleitet, überholt und in flinken Kur
ben angegriffen von Jagdflugzeugen und gelenken ſchnellen Kampf
fliegern. Nachts konnte das vom Kriege her immer noch geübte
Ohr das ſchwere, drohende Propellerhämmern der mit Bomben
überladenen Rieſenflugzeuge des Feindes von dem helleren Knat
tern der Verteidigungsſtaffel unterſcheiden. Scheinwerfer jagten
nervös über den Himmel, ihre Kegel krallten ſich plötzlich auf einen
beſtimmten Punkt feſt zwei, drei weitere Lichtkegel ſchoben ſich
taſtend heran, bis in einer Orgie von Licht die phantaſtiſchen
Schattenriſſe der Bomben ſich unwirklich abzeichneten. Dann wie
der zündete irgendwo, unter einem ſtrahlenden Sternenhimmel,
irgend ein einſames Flugzeug ein ſeltſam blaues Licht an, das wie

ein Komet quer über den Horizont ſchoß, plötzlich im Nichts er
löſchend. Oder es ſtiegen irgendwo aus dem nachtſchwarzen Him
mel, der bleiern unbelebt ſchien, Raketen auf, rot, gelb und grün,
ſchoſſen hin und her, als ob irgend mehr als irdiſcher Feuerwerker
einen tollen Schabernack mit ſeinen pyrotechniſchen Körpern triebe.
Jrgendwo, wußte man, donnerten die Abwehrgeſchütze ein raſendes
Schnellfeuer von blinden Schrappnells in die beſtirnten Nächte, ir
gendwo jagten und umkreiſten ſich im Zweikampf Verteidiger und
Angreifer, indeß die Maſchinengewehre in den Propellerlärm häm
merten. London hielt den Atem an. Ein dumpfer Knall!
Hat der Feind ſeine Bomben abgeladen? Kriecht Giftgas über die
Stadt? Nein. Die überwachen Nerven haben nur hinzugedichtet,
was dieſem kriegeriſchen Spiel fehlt. Die Bomben, die auf uns
praſſeln, wurden nicht wirklich geworfen und die Ruinen ſind nur
bildlicher Natur. Morgen wird die Stadt wieder zur Arbeit gehen
und die hunderte von Reſervefliegern der nichtaktiven Armee, die
nachts London angegriffen und verteidigt, Bomben geworſen und
Phosphorpatronen auf den feindlichen Flieger verſchoſſen haben,
werden, ein wenig übernächtigt, ein wenig fröſtelnd, in ihre Kon
tore und Büros zurückgekehrt, über Zahlenreihen und geſchäftlichen

Korreſpondenzen gebeugt ſitzen.
Die Zeitungen aber, die eigene Kriegsberichterſtatter mit in die

Luft geſandt haben, berichteten uns Morgen für Morgen, wie
wäre dies alles kein Spiel geweſen dieſe nächtlichen Attacken,
dieſe „Raids“ im vollen Tageslicht die Stadt zerhämmert hätten.
Wieviele feindliche, wieviel eigene Flieger brennend abgeſchoſſen
worden ſeien. Wieviele tauſende von Tonnen trotz der Wachſam
keit der Verteidigung auf London abgeladen worden wären: das
Luftminiſterium ein großer Trümmerhaufen, ganze Stadtteile ver
nichtet und niedergelegt und die Stadt von den Nebelſchwaden der
Giftgaſe entvölkert. Nicht Tauſende, nein, Hunderttauſende vergif
tet, verbrannt. Das Leben der Stadt paralyſiert. London, die

Hauptſtadt der Welt, vernichtet nDie Luftmanöver ſind vorbet und es hat ein paar Jote un
lehte gegeben. Da iſt ein Flugzeug brennend abgeſtürgt, dort ſind
zwei Flugzeuge zuſammengeſtoßen. Alles iſt wie am Schnürchen
gegangen und die Sachverſtändigen ſitzen nunmehr über den hun
dert und aberhundert Teilberichten; den Filmaufnahmen, die die
Maſchinengewehre gemacht haben, anſtatt ihre Phosphorpatronen
zu feuern; den Staffelmeldungen und Situationsberichten. Noch

Zukunft in China keine höheren oder anderen Zölle, inneren Ab
gaben oder Steuern bei der Einfuhr oder Ausfuhr von Waren zu
zahlen hat als die von den Angehörigen Chinas oder von den An
gehörigen irgendeines anderen Landes gegzahlten Zölle, Abgaben
uſw.“ Da die deutſche Ausfuhr aus China im Jahre 1927 rund
260 Millionen Mark und die deutſche Einfuhr nach China rund 120
Millionen Mark betrug, iſt die für Deutſchland erreichte Gleich
berechtigung von großer Bedeutung für unſeren Warenverkehr.
Sie kennzeichnet die Richtigkeit der Friedenspolitik, die wir ſeit
Ende des Weltkrieges gegenüber China betrieben haben. Die end
gültige Regelung ſoll in einem Handels und Schiffahrtsvertrag er
zielt werden, der auf der Grundlage vollkommener Gleichberechti
gung und Gleichſtellung aufzubauen iſt. Die Verhandlungen werden

bald beginnen.
Mit dein vorliegenden Vertrag hat China gegen über zwei

großen Staaten, Nordamerika und Deutſchland, in aller Form
die Gleichberechtigung erlangt. Es iſt anzunehmen, daß

G eDer Reſtor der engl. Liberalen geſtorben.

Sir George Okko Trevelyan
eine ehrwürdige Geſtalt des britiſchen Liberalismus iſt 91jährig
geſtorben. Er war in den Jahren 1884——85 dreimal Miniſter in
den Kabinetten des großen Gladſtone und hat ſich auch als Ge
ſchichtsſchreiber,
pierbändigen Werke „Die amerikaniſche Revolution
gemacht.

ſchloß ſich der
der Meiſtbegünſtigungsklauſel beſteht darin, „daß Deutſchland in

fehlt die offizielle Geſamtdarſtellung. Aber das Geſamtreſultat

vor allem mit einer MaculayBiographie und dem
einen Namen

Sein Sohn Charles Trevelyan trat 1914 aus dem Mi
niſterium Asquith, da er die Kriegserklärung nicht billigen konnte,

Arbeiterpartei an und war Miniſter in der Arbeiter

Luftmanöver.
iſt aus den täglichen Kampfberichten ſchon vorwegzunehmen: Mag
London auch gegen Angriffe zur Luft beſſer verteidigt ſein als ir
gend eine andere Stadt der Welt, mag man die feinſten Apparate
haben, die das Kommen der Flieger längſt verzeichnen, ehe ſie dem
unbewaffneten Ohr vernehmbar, dem unbewaffneten Auge ſichtbar
ſind, mag man die modernſten Einrichtungen beſitzen, um die noch

unſichtbaren Flieger zu lokaliſteren, mag man eine lückenloſe Kette
von Scheinwerfern beſitzen, um den fliegenden Feind dem Dunkel
der Nacht zu entreißen und den beſten Abwehrgeſchützen der Welt
bloßzuſtellen. Mag Großbritannien zahlloſe Jagdſtaffeln beſitzen,
um Sperre zu fliegen, ſchwere Bomber zu überholen und anzugrei
fen. Mag es (nach den Erfahrungen mit den deutſchen Luftangrif
fen auf engliſchem Boden) die gefamte militäriſche Technik und rie
ſige Geldſummen in den Dienſt des Luftſchutzes der Hauptſtadt ge
ſtellt haben, die Tatſache bleibt, daß es im Ernſtfall dem angreifen
den Feinde an mehr als einer Stelle gelungen wäre, das Sperr
feuer der Luftabwehr durch die auf dem Boden ſtationierten
Schnellgeſchütze Und das fuürchbare Maſchinengewehrfeuer der ſchnel
len und beweglichen Jagdflugzeuge zu durchbrechen und ihre ent
ſetzlichen, Tod und Verderben ſäenden Bomben und Torpedos abzu
werfen. Die Luftmanöver über London haben neu erwieſen, daß
die Luftwaffe ähnlich der Kavallerie in früheren Zeiten eine
OHffenſivwaffe iſt; daß es einem Angreifer mit ſtarkem Offen
ſiwgeiſte heute, allen Ab wehrmaßnahmen zum Trotz, immer mög
lich ſein wird, wenigſtens einen Teil ſeiner Vernichtungsarbeit durch
zuführen. Sie haben erwieſen, daß die größere Geſchwindigkeit,
Vendigkeit und Steigfähigkeit der kleinen Jagd und Kampfflug
euge nicht jene entſcheidende Ueberlegenheit über den ſchweren,
langſameren Typ der Bombenflugzeuge darſtellt, wie man ſelbſt in
Sachverſtändigenkreifen angenommen hat. Iſt doch ein einziges
Flugzeug, das mit Giftgasbomben beladen, die Sperre durchbricht

und ſeine Laſt im Zentrum der Stadt ablädt, imſtande, einen gan
gen Stadtteil zu gefährden und die „Moral“ einer Millionenſtadt
in einem Maße zu erſchüttern, wie es ſelbſt Monate der Entbehrung
und des Durchhaltens im vergangenen Kriege nicht vermocht haben.

Die Bilanz der Londoner Luftmanöver von 1928 iſt ernſt genug
und ſie geht nicht nur London an. Sie gilt für alle großen Städte
Europas. Sie alle ſind, trotz Abwehr, eine Beute des
zukünftigen Feindes, der ſie binnen wenigen Stunden
nach Ausbruch der Feindſeigkeiten lahmzulegen, ja vielleicht ſogar
zu vernichten vermag. Eine Perſpektive des Grauens eröffnet ſich
vor dem inneren Auge deſſen, der ſich über die Wirkſamkeit der
jüngſten Entwicklungen der Vernichtungstechnik Rechenſchaft zu
geber verſucht. Eine Perſpektive des Grauens ſelbſt dann, wenn
nur ein Teil, wenn nur ein Zehntel deſſen Wirklichkeit werden ſollte,
was die Experten des Luft und Gaskrieges uns ſeit Jahr und Tag

geſchäftlich-kalt vorrechnen. 7
London hat in den Tagen vom 12. bis 16. Auguſt auf dem Pa

pier ſeinen Untergang gefunden. So ſteht es in fetten Schlagzeilen
über die Rieſenſeiten der engliſchen Zeitungen geſchrieben. So hat
es uns das hundertſtündige Brauſen der Propeller in Herz und
Hirn gehämmert. Man möchte glauben: nun wäre die Stadt mit
Plakaten überklebt, die hunderttauſendfältig „Nie wieder Krieg in
die Straßen ſchreien, nun wären Plätze und Säle zum Berſten voll
von Demonſtranten, die „Krieg dem Kriege rufen, nun ſeien ſieben
Millionen im vollen Aufruhr gegen die Viſion eines jüngſten Ge

sm v ä vorü iſt.
der in ſich ſelbſt ſinnlos geworden

iſt, ſondern nach mehr Verteidigung, mehr Jagdſtaffeln, mehr Ab
wehrkanonen und mehr Scheinwerfern. Der Durchbruch des Fein
des auf London iſt nicht zur Mahnung geworden, ſondern zu einem
grandioſen Propagandamittel der Reaktion, die Luftſtreitkräfte Bri
kanniens zu verſtärken und auszubauen. *Egon Wertheimer.

der Aufruhr gegen einen Krieg

dieſe Tatſache früher oder ſpäter auch die anderen Länder zwingen
wird, dem Beiſpiel Deutſchlands und Amerika zu folgen.

Verbandstag der Metallarbeiter.
Der Verbandstag der Metallarbeiter beſchäftigte ſich am Freitag

mit der Einführung einer Jnvalidenunterſtützung. Gegen 45 Stim
men wurde die Einführung der Verſicherung im Prinzip beſchloſſen.
In der Nachmittagsſitzung berichtete Brandes vom Hauptvor
ſtand über den Jnternationalen Gewerkſchaftskongreß und den Jn
ternationalen Metallarbeiterkongreß in Paris. Er betonte, daß
die Amſterdamer Gewerkſchafts Internationale praktiſche Arbeit für
die Arbeiterſchaft leiſte, während das Beſtreben der Moskauer Jn
kernationale nur auf die Spaltung der Arbeiterſchaft hinauslaufe.

Der Verbandstag beſchloß am Sonnabend mehrere Aenderun
gen des Statuts. Die neue Faſſung bezweckt eine ſtraffere Zuſam
menfaſſung der Organiſation, ein beſonderes und ungeſtörteres Ar
beiten in den Ortsverwaltungen. Es ſoll vor allem oppoſitionellen
Quertreibereien ein Riegel vorgeſchoben werden. Die Wahl des
Verbandsvorſtandes ergab die Wiederwahl der beiden bisherigen
Vorſitzenden Alwin Brandes und Georg Reichel. Auch die
übrigen Mitglieder des Vorſtandes wurden wiedergewählt. Für
den verſtorbenen Sekretär Alfons Buſe wurde Franz Metz-Frank
furt hinzugewählt. Die Oppoſition hatte eine eigene Liſte mit kom
muniſtiſchen Kandidaten aufgeſtellt, die 36 Stimmen erhielt, wäh
rend die Liſte der Mehrheit 222 Stimmen auf ſich vereinigte. Als
Ort des nächſten Verbandstages wurde Dortmund gewählt.

Faſchiſtiſche Drohungen.

wo der ruſſiſche Sänger Schaljapin, an einem Konzert mit
wirkte, veranſtalteten Faſchiſten große Radauſzenen gegen den an
weſenden früheren Unterrichtsminiſter Camille Huysmans und
ſeine beiden Töchter. Den Vorwand dazu lieferte der Einzug der
belgiſchen Prinzeſſin Stefanie. Das Orcheſter ſtimmte die belgiſche
Nationalhymne an. Obwohl ſich Huysmans wie alle anderen von
ſeinem Sitz erhob, wurde von mehreren in ſeiner Nähe befindlichen
Faſchiſten ein wüſtes Geſchimpf gegen ihn losgelaſſen, weil er ein
bereits vorher begonnenes leiſes Geſpräch mit feinem Nachbar fort

ſetzte. Die Faſchiſten umringten Huysmans und ſchrien auf ihn ein

„Verräter, tötet ihn und machten Anſtalten, ihn anzugrei
fen. Verſchiedene ſpuckten um ſich herum; einer ſchlug ſogar mit

einem Stock auf die Tochter Huysmans und eine andere ſie beglei
tende Dame ein. Trotzdem Polizeikräfte herbeigerufen und mehrere
Faſchiſten in Haft genommen wurden, dauerten die Szenen auch

regierung Macdanald. nach dem Konzert noch an. S

Brüſſel, 20. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Jm Kurſaal von Oſtende,
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hen und iſt von einer krankhaften Schüchternheit befallen.

Kleine politiſche Nachrichten.
Ein inkernationgler Bund ſozialdemokratiſcher Juriſten. Die in

Brüſſel im Anſchluß an den Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Internationale zuſammengetretene Konferenz der ſozialiſtiſchen Ju
riſten hat einſtimmig die Gründung eines internationalen Bundes
ſozialdemokratiſcher Jüriſten beſchloſſen. Der Sitz des Bundes iſt
Berlin. Der Bund hat die Aufgabe, zur Unterſtützung der der SAJ.
angeſchloſſenen Parteien und im Rahmen der Beſchlüſſe der ſozial
demokratiſchen Parteien und der SAJ. hinzuwirken in allen Län
dern 1. Auf die Erfüllung der Rechtsordnung mit ſozialiſtiſchem
Geiſt. 2. Auf den juriſtiſchen Schutz der Arbeiter gegen Klaſſen
juſtiz und Verfolgung politiſcher Ueberzeugungen, für die Amne
ſtierung der wegen politiſcher Straftaten Verfolgten. 3. Auf die
Verteidigung der politiſchen und menſchlichen Freiheitsrechte (Schutz
der wegen politiſcher Straftaten Verfolgten), ferner insbeſondere
4. auf die Abſchaffung der Todesſtrafe. 5. auf den Schutz des Aſyl
rechts. Dem proviſoriſchen Büro des Bundes gehören an: Vander
velde, Longue, Renner, Roſenfeld, Modigliani, Posner, Behy.

Das 153. Mandatk. Der Reichswahlausſchuß hat am
Montag in einer Sitzung ein grobes Additionsverſehen korrigiert,
das bei der Zuſammenſtellung des Wahlreſultates vom
20. Mai zur Reichstagswahl im Wahlkreis Oſtpreußen zu verzeich
nen war. Dort waren im Regierungsbezirk Gerdauen 60 Stimm
bezirke bei der Addierung ausgefallen. Es handelte ſich um insge
ſamt 10 418 Stimmen. Die mehr ermittelten 4622 ſozialdemokrati
ſchen Stimmen ſind den auf der Reichsliſte entfallenen 26 165 Reſt
ſtimmen zugezählt worden, ſodaß ſich ein Reſt von 30 787 Stimmen
ergibt. Da 30 000 Reſtſtimmen zu einem weiteren Mandat genü
gen, ſtellte der Reichswahlausſchuß feſt, daß auf die ſozialdemokra
tiſche Reichsliſte ſtatt 9 Sitze 10 entfallen. Der durch dieſe Korrek
tur für gewählt erklärte Abgeordnete iſt der Vorſitzende des Allge
meinen Deutſchen Beamtenbundes Albert Falckenberg. Die
Zahl der ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten beträgt nun
mehr 153.

Ein Friedrich Eberk-Brunnen. Jn Uelzen wurde am Sonntag
im Rahmen eines Bezirkstreffens des Reichsbanners ein Friedrich
EbertBrunnen eingeweiht. Der Brunnen ſteht auf einem Platz in
der neuen Siedlung der VolksheimGenoſſenſchaft und iſt von Ar
beitern in ihren freien Stunden fertiggeſtellt worden. Er beſteht
aus einem 80 cm hohen Waſſerbehälter mit einem Durchmeſſer von
4 Metern. Jn der Mitte des Behälters erhebt ſich eine 250 mm hohe
Säule, die eine ſymboliſche Figur, das ſchaffende Volk, trägt.

Polniſch-likauiſche Verhandlungen in. Königsberg. Der litauiſche
Liliputdirektor Woldemaras hat, wie uns aus Riga gemeldet wird,
der polniſchen Regierung am Montag mitteilen laſſen, daß er auf
Königsberg als Konferenzort beſtehen müſſe. Als Termin
ſchlägt Litauen den 25. Auguſt vor.

Kleine Chronik.
Ein unvorſchriftsmäßiger Menſch.

Der Menſch muß Papiere haben, ſonſt iſt er kein Menſch
Dieſer Gemeinplatz wird bewieſen durch eine Verhandlung, die
dieſer Tage vor dem Genfer PolizeiGericht ſtattfand. Dort hatte
ſich ein alter, exotiſch ausſehender Mann wegen Vergehen gegen
die Paßvorſchriften zu verantworten. Der Sünder nannte ſich
SunWu-Kung. Sein Name ſteht in keinem Geburtsregiſter. Faſt

ä

Deutſcher Dampfer in Seenok.

Paris, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Eine franzöſiſche Radio
ſtation hat am Montag SOSRufe des deutſchen Dampfers Braga
aufgefangen. Der Dampfer befand ſich zur fraglichen Zeit im at
lantiſchen Ozean auf 62 Grad 52 Fuß nördlicher Breite und 6 Grad
weſtlicher Länge.

Ein neuer Flugrekord.
Newyork, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Der bekannte amerikaniſche

Pilot Artur Göbel ſtellte für den Flug quer über den amerikaniſch.
Kontinent einen neuen Rekord auf, indem er die Strecke von Los
Angeles nach Newyork in 18 Stunden 58 Minuten zurücklegte. Der
bisherige Rekord für dieſen Flug betrug 26 Stunden 50 Minuten.
Göbel hat ſich bereits im vorigen Jahre als Sieger in dem Wett
fliegen San Francisco--Hawai einen Namen gemacht.

Rennfahrer Heuſſer und Beifahrer Fellmann

vor dem Skark.

Jm Buckower Dreiecks Rennen haben die Wettbewerbe der
Sport und Rennwagen einen tragiſchen Abſchluß gefunden. Als
der Rennfahrer Heuſſer einen vor ihm fahrenden Wagen bei 160

200 mal hat er ſich bei den verſchiedenſten Behörden eintragen
laſſen. Er iſt trotzdem nicht verzeichnet.

SunWuKung weiß vor allem, was der Menſch in erſter Linie
wiſſen muß, nämlich von ſeinem Geburtstag, nichts. Er iſt in
einem Nomadenſtamm in Tibet oder Turkeſtan zur Welt gekom
men; ſeine Eltern hat er nie gekannt. Er nannte ſich nach dem
Führer der Karawane und ſchätzt ſein Alter auf etwa 60 Jahre.
Sein Name klingt chineſiſch; er gehört jedoch der weißen Raſſe an.
Jahrelang zog SunWuKung mit der Karawane durch Aſien. Ein
mal verirrte er ſich und verlor die Spur der Karawane. Brah
manen Prieſter nahmen ihn auf und unterwieſen ihn im Kultus
Wiſchnus. Dann trat er in einem Buddhiſtenkloſter ein. Später
zog er jahrelang als Haupt einer Karawane Umher. Eines Tages
machte er die Bekanntſchaft zweier gefangener Ruſſen. Mit ihnen
zog er nach dem europäiſchen Rußland, wo er einige Jahre ver
blieb und Schulen beſuchte. Dann befaßte er ſich mit der Anfer
tigung und dem Verkauf von Talismanen und Amuletten und
durchzog Deutſchland, Oeſterreich, Jugoſlavien, Jtalien, Frankreich,
um ſchließlich in Genf zu landen. Aber überall widerfuhr ihm das
ſelbe Mißgeſchick: ſobald die Behörde eines Landes feſtgeſtellt hatte,
daß über SunWuKung nichts weiter feſtzuſtellen wäre, als was
der Augenſchein lehrte, und daß er keine Papiere hatte, wurde er
ſchleunigſt über die Grenze abgeſchoben. Der ruheloſe Wanderer
erfuhr in jedem Lande, wo er ausgewieſen und beſtraft wurde, die
Wahrheit des Satzes, daß der Menſch ohne Papiere kein Menſch iſt.

SunWuKung kann ſeine Jdentität nicht nachweiſen, und ſo
muß er jetzt auch von Genf weiter wandern, muß weitere Beſtra
fungen wegen Paßvergehen, an denen er unſchuldig iſt, und Aus
weiſung über ſich ergehen laſſen. Es müßte denn ſein, daß eine
Regierung ihm gaſtlich Zuflucht gewährte. Aber welche Regierung
wird das tun? Der Mann hat keine Papiere und iſt nach den Ge
ſetzen der Bürokratie überhaupt nicht da!

Freilaſſung eines verhafteken Deutſchen in Rußland. Der von
Sowjetbeamten in Saratow vor einiger Zeit verhaftete reichsdeut
ſche Arzt Dr. Fleſch iſt auf Grund einer Jntervention der Reichs
regierung inzwiſchen auf freien Fuß geſetzt worden.

Selbſtjuſtiz auf der Alm. Ueber nichts iſt der Almhirt ſo ſehr
empört wie über die Bergwanderer, die nicht begreifen können,
daß man auch im Freien Türen, die man öffnet, wieder zu ſchließen
hat. Die meiſten Almen ſind mit einem Gatter umgeben, das
verhindern ſoll, daß die weidenden Tiere ſich verſteigen, ſich ge
fährlichen Abgründen nähern oder wildern gehen. Um den Berg
wanderern einmal richtig klar zu machen, wie wichtig die Schlie
ßung der Gattertür iſt, hat ein Bauer dieſer Tage in den Alpen ein
Schild an ſeinem Gatter angebracht, deſſen Aufſchrift folgender
maßen lautet: An alle Touriſten und Bummlerl Wahre Schlingel
ſind diejenigen, die immer das Gatter (Legi) offen laſſen. Es
ſind ſogar Pfarrer hier paſſiert und haben nicht geſchloſſen.
Jede Perſon, die hier paſſiert und erwiſcht wird, daß er hier auf
der Alm das Gatter offen läßt, zahlt zwei Franken Buße.
Die dummen VBummler wiſſen denk noch nicht, was für eine große
Verantwortung ein Hirte für die ihm anvertraute Viehware hat.
Paren doch, was ihr macht, Gatter ſchließen oder zwei Franken

uße.“
Achtzehn Jahre im Schlaf gelegen. Jn Johannesburg (Süd

afrika) iſt dieſer Tage ein Mädchen, das ſich ſeit 18 Jahren in einem
lethargiſchen Zuſtand befand, wieder aufgewacht. Das Mädchen
war 1910, als es 20 Jahre alt war, und die Nachricht von einem
tödlichen Unfall ihres Verlobten vernahm, im Schlaf verfallen
Nach ihrem jetzigen Erwachen iſt die Lähmung ihres Körpers ver
ſchwunden; die Wiedererwachte kann jedoch nur unvollkommen ſpre

Kilometer Geſchwindigkeit überholen wollte ſtreifte er einen
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gekötet. Jn Beiruth ſtürzte ein mit 6 Arbei

tern beſetzter Förderkorb fünfgehn Meter in die Tiefe Vier Berg
leute fanden den Tod, zwei erlitten ſchw en.

Opfer des Militarismus. Der italie i achint iſt in ſeinem chemtſchen Laboratorium in Rom bei Verſuchen
mit einer von ihm zuſammengeſtellten Sprengſtoffmiſchung für
Flugzeugſignale tödlich verunglückt. „Der Sprengſtoff ging in die
Luft und zerſtörte das Laboratorium. Barachini erlag ſeinen ſchwe
ren Verletzungen im Krankenhaus.

Ein furchtbares Liebesdrama hat ſich in der Nacht zum Montag
auf der Eiſenbahnſtrecke Halle Leipzig abgeſpielt. Dort fand man
die lebloſen Körper des 21jährigen Buchhalters Willi Lenhardt aus
Lichtenberg bei Berlin und der 20jährigen Kontoriſtin Hedwig
Hagelgans aus Leipzig; beiden war von einem Eiſenbahnzug der
Kopf vom Rumpfe getrennt worden. Das Motiv der Tat iſt, wie
aus vorgefundenen Briefen hervorgeht, unglückliche Liebe. Das
junge Paar wollte heiraten, hielt aber die ihm im Wege ſtehenden
Hinderniſſe für unüberwindbar. Die jungen Leute waren vor ihrer
Tat tagelang in der Gegend von Beuditz umhergeirrt. Lenhardt

war bei einer Schuhfabrik als Buchhalter angeſtellt. Er hatte u. a.
4000 Mark unterſchlagen.

Kein Zeitverluſt mehr auf der Poſt!
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Die neuen Werkzeichenaukomaten der Reichspoſt.

Die Poſtverwaltung will dem zeitraubenden Warten vor den
Briefmarkenverkaufsſchaltern energiſch zu Leibe gehen. Es werden
demnächſt neue Wertzeichenautomaten zur Aufſtellung kommen, die
eine ſchnelle Bedienung des Publikums ermöglichen. Unſere Bilder
zeigen links den Mehrfachgeber, der durch Drehung eines Knopfes
die Entnahme verſchiedener Poſtwertzeichen geſtattet. Rechts einen
Säulenbriefkaſten, der eine Vereinigung von Automat und Brief
kaſten darſtellt.

Arbeitsloſigkeit in England.
London, 21. Auguſt. (Eig. Funkm.) Der engliſche Miniſterprä

ſident hat an die engliſchen Arbeitgeber einen Brief gerichtet in
dem er unter Hinweis auf die drückende Arbeitsloſigkeit an die Un
ternehmer den Appell richtet, möglichſt viel Arbeitsloſe in ihre Be
triebe einzuſtellen Der Brief wird von den Arbeitsnachweiſen an
insgeſamt 150 000 Arbeitgeber verſandt werden.

Rennfahrer Fawall Weltmeiſter

Budapeſt, 21. Auguſt. (Eig. Funkm) Dem Berliner Renn
ahrer Saw all gelang es in Budapeſt den Weltmeiſtertitel als
Steher zu erringen. Sawall benötigte zur Zurücklegung von 100
Kilometern 1 Stunde 26 Minuten 46,6 Sekunden. Er erkämpfte
n e Titel eines Weltmeiſters gegen hervorragende ausländiſche

laſſe
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Der zerkrümmerte Wagen Heuſſers an der

Unfäallſtelle.

Chauſſeebaum, ſtieß gegen einen Kilometerſtein und überſchlug ſich.
Sein Beifahrer Fellmann war gleich tot. Heuſſer iſt am Mon
tag ſeinen Verletzungen erlegen.

Friedhofsdiebe. Auf dem alten jüdiſchen Friedhof in der Lo
thringerſtraße in Berlin plünderten Diebe während der Nacht einen
Opferſtock völlig aus. Die Verbrecher hatten zunächſt vergeblich
verſucht, einen granitenen Opferſtein, in den eine Kaſſekte einge
laſſen iſt, zu zertrümmern. Sie brachen ſchließlich die Kaſſette mit
einem Brecheiſen heraus Man vermutet, daß den unbekannten

Dieben etwa 100 Mark in die Hände gefallen ſind.

Die Stimme des Eſels. Jn einem der Vororte Sofias wohnt
in einem kleinen Gartenhäuschen ein Sonderling, der es in der
Nachahmung von Tierſtimmen zu einer beſonderen Fertigkeit ge
bracht hat. Jeden Morgen, wenn die Bauern der umliegenden
Dörfer ihre ſchwer mit Milchkannen beladenen langohrigen Grau-
tiere an ſeinem Garten vorbei in die Stadt hineintreiben, ertönt aus
dem dichten Gebüſch ein langgezogenes J aa, das die Eſel
freudig erwidern und die Spaß verſtehenden Bauern mit einem
Lachen quittieren. Dieſer Tage ſollte einem der Eſeltreiber ſein
Lachen vergehen Wieder erſchallte das täuſchend ähnliche Jiiaa
aus dem Garten, was den draußen trabenden Eſel ſo begeiſterte,
daß er ununterbrochen antwortete und ſchließlich vor Freude vorn
und hinten ausbockte, wobei die Milchflaſchen aus den beiden Sei
tenkäſten herausfielen und zerbrachen. Der geſchädigte Bauer klagte
gegen den Sonderling auf Bezahlung der zerbrochenen Flaſchen

Und des verlorenen Milchgeldes. Der Angeſchuldigte hat nun an
dere Bauern als Zeugen dafür benannt, daß ſeine Naturfreude an
Tierſtimmen beileibe kein grober Unfug ſei. Das Urteil ſteht noch
aus. Die vorſichtig gewordenen Milchmänner ſollen ihren Grau
tieren aber inzwiſchen Watte in die Ohren geſteckt haben.

Menſchliche Hyänen haben, wie erſt jetzt bekannt wird, bei dem
Eiſenbahnunglück in Dinkelſcherben ihr ſchändliches Hand
werk getrieben. Zahlreichen Reiſenden ſind Koffer und Mäntel ge
ſtohlen worden. Mehrere Leute, die bei den Bergungsarbeiten Hilfe
leiſteten, ſind um ihre Fahrräder gekommen. Die Uebeltäter kon
ten noch nicht ermittelt werden.

Da werden Weiber zu Hyänen. Jm Arnſtädter Kreiſe (Weſt
falen) überfiel eineBauersfrau eineNachbarin, mit der ſie verfeindet
war, auf dem Felde und ſchlug ſie mit einem Bündel Brenneſſeln
ins Geſicht. Die Geſchlagene hat durch die Mißhandlungen auf dem
einen Auge die Sehkraft faſt völlig verloren. Die Täterin wurde
mit drei Monaten Gefängnis beſtraft; Strafaufſchub wurde abge

lehnt
Ein vielſeitiger Bekrüger wird gegenwärtig von zahlreichen Kri

minalbehörden Deutſchlands geſucht. Es handelt ſich um den 38
jährigen im Kreiſe Kattowitz geborenen Kaufmann Wilhelm Bethge,
der zuletzt in Berlin ein Zimmer am Anhalter Bahnhof bewohnte.
Kriminalbeamte fanden in ſeinem Zimmer eine Handtäaſche, die
Perſonalpapiere und Bankausweiſe auf den Namen von Perſonen
enthielt, die in großen induſtriellen Unternehmungen leitende Stel
lungen bekleiden. Bethge hat mit dieſen Papieren, die er den Be
ſitzern in DeZügen geſtohlen hatte, ſeine Betrügereien verübt. Er
lockte u. a. einen Berliner Fabrikdirektor nach einem längern Brief
wechſel zu geſchäftlichen Verhandlungen nach Magdebürg und be
nutzte die Abwesenheit des Geſchäftsmannes, ſich in deſſen Namen
von der Firma telegraphiſch eine größere Summe auszahlen zu
laſſen. Jn einem anderen Falle fielen ihn 6400 Mark in die Hände
In der Maske eines Grubenbeſitzers ergaunerte Bethge bei einem
Berliner Juwelier u. a. auch einen großen Silberkaſten. Die zu
ſeinen Eiſenbahnfahrten benötigten Fahrkarten ſtellte er ſelbſt
her. Außerdem betätigte er ſich in 31 Fällen erfolgreich als Hei

ratsſchwindler.
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An ſuchen „Halberftädter Tugehlutt“

Heute entschlief sanft nach längerem schweren
Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter Vater,
Schwiegersohn, Schwager, Grobyater und Onkel, der

Kaufmann

Luchwig Cohen
im Alter von 72 Jahren.

Halberstadt, den 20 August 1928.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Paula Cohen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 22. August 1928, vorm.
12 Uhr, vom Trauerhause Schmiedestrabe 33 aus, statt.

Kranzspenden dankend verbeten.

t

llen lieben Gäſten Freunden und Bekannten,A ſowie der geſamten Einwohnerſchaft von

Halberſtadt u. Umgegend, die ergebene Mitteilung,
daß wir die von uns ſeit über 20 Jahren aus

geführte Bewirtſchaftung der geſamten Räume des Stadt
parks nunmehr auf eigene Rechnung übernommen haben.

Wir bitten bei dieſer Gelegenheit uns das bisher in ſo
reichem Maße gezeigte Wohlwollen und freundliche
Unterſtützung auch ferner zukommen zu laſſen.

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Gäſten den
Aufenthalt in unſeren Räumen in jeder Weiſe ſo
angenehm wie möglich zu geſtalten und für beſtgepflegte
Getränke u. gute Küche in bekannter Weiſe Sorge zu tragen.

Fritz Schade und Frau
T

für Handel und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf

S

liefert billigſt die Buchdruckerei des

Nach vollſtändiger Neuherrichtung
des großen Stadtparkſaales findet nun
mehr am Donnerstag, den 23. Auguſt,

abends 8 Ahr, das

Eröffnungs- Konzert
von der Bereinigung ehemaliger Militärmuſiker

unter gütiger Mitwirkung des
Halberſtädter MännerChors „Neue Harmonie“
unter Leitung des Herrn Muſikmeiſters Karl Rauſch ſtatt.

Eintritt 50 Pfennig
Fritz Schade.

h

Stern warteteHübnerangeneellotJeden Mittwoch: rRats-Apotheke
Künstler- Konzert

Anfang 3 Uhr. Eintritt frei.

Um gütigen Zuſpruch bittet

J z

WARTBURG)e UhrmacherFranziskanerſtr. 15.

Pelzbeſatz
empfiehlt in großer

Jeden Mittwoch und Sonntag
nachmittags 354 Uhr

Kunstler-Konzert
Zu s w a hl ſaubere

Persönl. Leitung Herr Kapellmeistor Göpioke Pernrren n wied rige

Eintritt ireil Eintritt freig Ernſt SchrammDominikanerſtraße 9
jeder Art bPartei-Literatur beeren e

eppiche
ohne Anzahlung
Läufer Tiseh-

und Diwandecoken
in 12 Monatsraten.

Umpress Hüte
piiiig

Stück 2.50 Mark
Die Hüte werden Wie ned

Ferben alle Farben

Otto Wartmann
Deamenputz ODVmpresserel

Hoheweg 47

Norddeutsche
Waren Handels-

Gesellschaft m. b. H.
Abt. Teppiche
Berlin W. 62

Maassenstrabe 36
Verlangen Sie sofort
bemusterte Offerte

Diskretion zugesichert!

Frir Hubert MNers um U S
ine Umuelaung der bisherigen Methoce der

KaumnstoSstopferei
Immer bestrebt, unserer Kandschaft das
Neueste und Beste bieten zu Fönnen, haben
wir die Lisens angekauft des ges gesch.

G

Kunststoptverfahrens
patentier? im Deutschen Reiche unter Mr.
259062. Fobelhafte Reparaturen von Löchern,
Nissen, abgenutsen Stellen in Jhrer Garderobe

in c r 77 gen Dre e N. III
Dauerhaft and fast aamsfochtherr
Färberei und chem. Reinigung

franz Küffnor, Halberstact

Harsleberstraße 12 Holzmarkt 23
Telefon 2083.

Vollshor nd
Dienstag, S Uhr, Beginn der Proben

zur Schubertfeier. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Provinzigl Poſannenfeſt

des Evangeliſchen dungmännerbunds

Sonnabend, 25. Auguſt, abends S Uhr

in Martini: Kirchenkonzert.
(Eintrittskarten à 50 Pf. in den Buchhandlungen
Schönherr, Schröder, Langer u. bei Rummert.)

Sonntag frühs Uhr Choralblafen. 10Uhr:
Feſtgottesdienſt in Martini. 11 UhrGroße Poſagunenmnſik auf dem Domplatz.
Nachm. 2 Uhr: Konzert im Stadtpark
Wettbewerb von Einzelchören).

Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen.

Achtung! Achtung!
ung von

er und

hen
Schudſtraße 43. (früher Bolle) Schuhſtraße 43.

Auf Wunſch kann gewartet werden.

Voranzeige! Voranzeige!
Schützenwall
Sonntag, den 2. September 1928

Großer Werbetag
c Obst Verwertungs Genossensehatt

G. m. b. H. zu Hotdoff.

Teohnikum Wolfenbüttel
Hlöhere Lehranstalt tür Maschinenbau u. Elektrotechnik.
Brospekt kostenlos unter Technikum Wolfenböttel 161

Lemonnier:

Der eiſerne Moloch
2 Bölſche:

Der Menſch als Raturbeherrſcher

ſind die Titel der beiden für das 3. Quartal
des Jahres 1928 erſcheinenden Bücher des

„Bücherkreis“
Lemonnier gilt als der belgiſche Zola;
der eiſerne Moloch, weit umfangreicherals die bisherigen Bücherkreisbände, ſt

ſein beſtes Werk.

Bölſche hat nach den hinterlaſſenen
Schriften von Grottewitz ſeinen Menſch
als Beberrſcher der Natur gebildet Es
wird als Geſchenkbuch hoch willkommen ſein.

Die Treuprämie 1928
Mark Band für 1 Mark)

kann wahrſcheinlich mitden oben bezeichneten
Büchern Anfang Serben ſchon ausgegeben

werden
Wir bitten unſere Mitglieder um Mit
teilung bis 25. d. Mts. welchen Quartals
band und welchen Band Sie als Treu

prämie wünſchen

Zahlſtelle „Der Bücherkreis“
Volksbuchhandlung

„Halherſtädter Tagehlatt“Das Haus der guten Qualitäten
und der niedrigen Preise

S ca se
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 196. Mittwoch, 22. Auguſt 1928. 3. Jahrgang.

Ausklang des Bundestages des Verkehrshundes.
Leipzig, 28. Auguſt.

Am Freitag ging der 13. Bundestag des Verkehrsbundes zu
Ende. Von dieſem Sitzungstag iſt noch folgendes nachzutragen:
Ueber das Ergebnis der Zuſammenſchlüßverhandlungen referierte
der Vorſitzende Kollege Schumann. Als vor drei Jahren die
Frage des Zuſammenſchluſſes der drei Verbände in den Kreis der
praktiſchen Erwägung trat, herrſchte im allgemeinen eine hoffnungs
volle Stimmung. Man war allgemein der Meinung, daß dieſe
durchaus notwendige und zeitgemäße Frage zu einer befriedigenden

Löſung kommen würde. Leider iſt es anders gekommen. Auch
beim Verkehrsbund waren anfängliche Schwierigkeiten zu über
winden, die aber im Intereſſe des Ganzen raſch zurückgeſtellt wur
den. Heute ſind faſt alle Kollegen von der Notwendigkeit des Zu
ſammenſchluſſes überzeugt. Die drei Verbände konnten ſich über
die weſentlichen Punkte einigen und ein befriedigendes Endreſultat
ſchien durchaus in naher Ausſicht zu ſtehen. Zu den vorangegan
genen Kongreſſen der Gemeindegarbeiter und Eiſenbah-
ner Stellung nehmend, bedauert Kollege Schumann, daß der Ein
heitsverband der Eiſenbahner ſeine Entſchließung in ſo ſtarre For
men goß. Bekanntlich müſſen ſich dort 34 der Mitglieder in einer
eventuellen Urabſtimmung für den Zuſammenſchluß entſcheiden. Die

Entſcheidung der Gemeinde und Staatsarbeiter auf
ihren Verbandstag gibt begründete Hoffnung, daß von dieſer Seite
keine allzu großen Schwierigkeiten mehr beſtehen. Ueberblickt man
die ganze Frage, ſo handelt es ſich lediglich um Schwierigkeiten ſei
tens des Einheitsverbandes der Eiſenbahner. Der Verkehrsbund
glaubt der ſicheren Ueberzeugung zu ſein, daß der Zuſfammenſchluß
der drei Verbände nur noch eine Frage der Zeit iſt und beſtimmt
kommen wird. Darauf wird er ſeine weitere Tätigkeit einſtellen.

Die als Gäſte anweſenden Vertreter der beiden übrigen Organi
ſationen geben die Meinung ihrer Verbände bekannt. Der Vorſit
zende Becker vom Gemeinde und Staatsarbeiterverband erklärt,
daß die Gemeindearbeiter an ihrem feſten Entſchluß, eine Vereini
gung der drei Verbände herbeizuführen, nach wie vor feſthalten.

Die Entſchließung zur Zuſammenſchlußfrage.
kautet in ihrem Hauptteil folgendermaßen: Der 13. Bundestag bil

ligt das Verhalten des Bundesvorſtandes bei den bisher geführten
Zuſammenſchlußverhandlungen. Mit Bedauern nimmt der Bundes
tag davon Kenntnis, das es unmöglich war, den Zuſammenſchluß
zu dem vorgeſehenen Zeitpunkt herbeizuführen. Wenn auch in den
Beſchlüſſen der Verbandstage des Einheitsverbandes der Eiſenbah-
ner und des Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter die Be
reitwilligkeit zur Verſchmelzung der drei Verbände zum Ausdruck
gebracht wird, ſo iſt doch in der Formulierung des Beſchluſſes des
Einheitsverbandes der Eiſenbahner dieſe Bereitwilligkeit durch ge
wiſſe Vorausſetzungen ſtark eingeſchränkt. Unter Hinweis auf die
große Bedeutung der zu ſchaffenden Einheitsorganiſation erwartet
der Bundestag, daß ein Weg gefunden wird, die vorhandenen
Schwierigkeiten zu beſeitigen. In Würdigung der entſprechenden
Beſchlüſſe des Breslauer Gewerkſchaftskongreſſes und um des hohen

e öffentZieles willen, die gewerkſchaftliche Aktionskraft der 6
ichen Betrieben und Verwaltungen, ſowie im Handel- Transport
und Verkehr beſchäftigten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zu
ſtegern, bekundet der Verkehrsbund nach wie vor ſeine Bereitwillig
keit zum Zuſammenſchluß. Der Bundestag ermächtigt deshalb den
Büundesvorſtand, die Verhandlungen weiterzuführen und alle ihm
zur Herbeiführung des Zuſammenſchluſſes notwendig erſcheinenden
Maßnahmen zu treffen.

Bei der Statutenberatung zeigte es ſich, daß die Kom
muniſten ihre Zermürbungstaktik fortſetzten; obwohl ihre Anträge
ſtets gegen eine geringe Stimmenzahl der Ablehnung verfiel, haben
ſie immer wieder neue geſtellt. Schließlich riß dem Bundestag die
Geduld und er machte dieſem Spuk ein Ende. Jm Auftrag der aus

ländiſchen Gäſte richtete Müller Schweiz einige herzliche Ab
ſchiedsworte an den Kongreß. Bei den

Vorſtandswahlen
wurde der alte Vorſtand gegen acht Stimmen wiedergewählt, und
zwar zu Vorſitzenden Schumann und Döring, Kaſſierer Nürnberg,
Redakteur Lindow. Als Sekretäre neu hinzugewählt wurden die
Kollegen Julius Scherff und Anton Reißner.

Nach Erledigung der eigentlichen Tagesordnung war der Bun
destag Zeuge einer zu Herzen gehenden

Demonſtration für den inkernationalen Frieden und
für die Solidarikät

aller Länder Der internationale Sekretär Edo Fimmen über
reichte dem Verkehrsbund eine Fahne der Jnternationalen Trans

e

die Worte „JTF“ und oben in der Ecke das Bundeszeichen des
Deutſchen Verkehrsbundes eingeſtickt. Fimmen übergab dieſe Fahne
mit einer kurzen und kernigen Anſprache Er ſei beauftragt, auf
Beſchluß des Generalrats der JTF allen Organiſationen eine ſolche
Fahne zu überreichen. Neben den eigenen Fahnen ſoll in Zukunft
die Fahne der Internationale überall in der ganzen Welt vorange
tragen werden. Vielleicht wird ſie zum Vorläufer der roten Fahne,
die ſpäter einmal über allen Ländern wehen ſoll. Doch auch dieſe
Fahne wäre nur ein Lappen, wenn ihr nicht mit Liebe, Begeiſte
rung und Kampfeswille gefolgt wird. Zugleich ſoll dieſe Fahne
ein Symbol ſein, in dem ſich der Kampf gegen den Krieg
abſpielt. Der Kongreß, der ſich von ſeinen Plätzen erhoben
hatte, ſpendete dem internationalen Sekretär herzlichen Beifall. Jn
ſeinem Schlüßwort dankt Kollege Döring den Leipziger Kollegen
für ihre Gaſtfreundſchaft und ihre mühevolle Arbeit. Er ſchließt
ſeine markante Rede mit einem „Hoch“ auf den Verkehrsbund und
die internationale Arbeiterbewegung. Die Delegierten ſingen ſtehend
den erſten Vers der Internationale Damit hat eine fruchtbare

portarbeiterföderation. Die Fahne iſt rot und enthält in der Mitte

Der Geiſt de
Die Preſſe der Rechten führte einen heftigen Feldzug gegen die

Erhöhung der Verſicherungsgrenze in der Angeſtelltenverſicherung
von 6000 auf 8400 Mark. Die Preſſe der Volkspartei hat ſich dieſem
Proteſt angeſchloſſen. Der „Hannoverſche Kurier“, eine
der wenigen größeren Zeitungen der Deutſchen Volkspartei, wendet
ſich heftig gegen die Erhöhung. Die Deutſche Volkspartei iſt in
der gegenwärtigen Regierungskoalition vertreten. Die Haltung
der Preſſe in dieſer Frage läßt erkennen, daß ſie es als ihre Auf
gabe in der Regierung betrachtet, den Ausbau der Sozialpolitik zu

bremſen. Der Aufſatz, den der „Hannoverſche Kurier“ gegen die
Erhöhung der Verſicherungsgrenze richtet, zeigt dieſe Abſicht in ſel
tener Klarheit.

Die wahren Motive für dieſe Haltung der Unternehmerpreſſe
gegen dieſe Erhöhung ſind nicht populär. Sie laſſen nur zu deutlich
die klaſſenkämpferiſchen Abſichten des Unternehmertums
erkennen. Aus dieſem Grunde ſieht ſich der „Hannoverſche Kürier“
veranlaßt, den Geiſt der Verfaſſung von Weimar, wie er ihn ver
ſteht, gegen die Erweiterung der Sozialverſicherung ins Treffen zu
führen. Er nennt die Erhöhung der Verſicherungsgrenze „einen
zielbewußten Schritt auf dem Wege von dem bürgerlichen Freiſtaat
der Weimarer Verfaſſung zu der ſozialen Republik Der Geiſt
der Verfaſſung von. Weimar ſo deklamiert er iſt bürgerlich,
gitt bürgerlich die ſozialdemokratiſchen Miniſter in der neuen
Regierung aber wollen das ganze Volk unter „ſtaatliche Für

erger tel nDie Herren Unternehmer wünſchen eine bürgerliche Republik
in der kein Raum iſt für ſoziale Reformen und für den Fortſchritt
zum ſozialen Volksſtagat. Jhre Wünſche aber machen nicht das
Weſen der Verfaſſung von Weimar aus. Die Weimarer Verfaſſung
iſt ein Kompromiß zwiſchen den bürgerlichen Tendenzen und den
zum Sozialismus hindrängenden Kräften im Volke. Sie hat die
Möglichkeit geſchaffen, daß die ſozialiſtiſchen Kräfte im Rahmen
des Staates an der Verwirklichung ihrer Ziele arbeiten können.
Was aber die Sozialverſicherung im einzelnen anbelangt, ſo ſchreibt
der Artikel 161 der Reichsverfaſſung vor:

„Der Erhaltung der Geſundheit und Arbeitsfähigkeit zum
Schutze der Mutterſchaft und zur Vorſorge gegen die wirtſchaft
lichen Folgen von Alter, Schwäche und Wechſelfällen des Lebens

Die Erhöhung der Verſicherungsgrenze und die Rechtsparteien

und arbeitsreiche Tagung ihr Ende erreicht.

aſſung.
ſchafft das Reich ein umfaſſendes Verſicherungs-
weſen unter maßgebender Mitwirkung der Verſicherten
Hier iſt nicht von „Fürſorge“, ſondern von Verſicherung

die Rede. Es iſt das Weſen des Verſicherungsprinzips, daß die
Mittel zum Schutze gegen die Wechſelfälle des Lebens nicht vom
Staat, ſondern von den Verſicherten aufgebracht werden! Eine
prinzipielle Grenze für die Sozialverſicherung nach oben hin kennt
der Artikel 161 der Reichsverfaſſung nicht. Die Berufung auf die
Verfaſſung gegen die Erhöhung der Verſicherungsgrenze in der An
geſtelltenverſicherung iſt deshalb ſo töricht wie nur möglich. Das
wahre Motiv der Gegnerſchaft gegen dieſe Erhöhung hat mit der
Verfaſſung nichts zu tun. Das Unternehmertum legt Wert darauf,
die gehobenen Angeſtellten klaſſenmäßig von den übrigen Ange
ſtellten zu trennen. Es wendet ſich gegen die Erhöhung der Ver
ſicherungsgrenze, weil die Einbeziehung in die Sozialverſicherung
ſtark betont, daß die Klaſſenlage aller Angeſtellten pr in
zipiell die gleiche iſt. Dies iſt das eine Motiv.

Das andere: Das Organ der Volkspartef legt ſelbſt das Ge
ſtändnis ab, daß auch die gehobenen Angeſtellten ſich verſichern und
ſich verſichern müſſen. Bisher mußten ſie den Weg der Privat
verſicherung wählen. Hier tritt das ſtärkſte Motiv der Geg
nerſchaft zutage: das Profitintereſſe der Privatverſicherung wird
beeinträchtigt wenn die Grenzen der Sozialverſicherung erweitert
werden. Es iſt das Profitintereſſe einer engen Jntereſſenſchicht,
das den Widerſtand gegen die Ausdehnung der Sozialverſicherung
und gegen die Verwirklichung des Artikels 161 der Reichsverfaſſung
hervorgerufen hat.

Dies Profitintereſſe will ſich hinter dem Geiſt der Verfaſſung
von Weimar decken. Die Verfaſſung iſt weder bürgerlich noch
ſozialdemokratiſch. Sie iſt der Rahmen, in dem ſich die ſtaatliche
und ſoziale Entwicklung vollzieht. Die Entſcheidung darüber, ob
dieſe Entwicklung in der Richtung zur Plutokratie oder zum
fozialen Volksſtaat verlaufen wird, iſt nicht in der Ver
faſſung vorbeſtimmt; ſie fällt im politiſchen Kampfe Das
Beiſpiel dieſer Einzelfrage zeigt, daß die Sozialdemokratie auf den
heftigſten Widerſtand des Unternehmertums und ſeiner politiſchen
Vertretung ſtößt, wenn ſie den Verſuch macht, die Entwicklung zum
ſozialen Volksſtaat vorwärtszuſtoßen. Jhre Aufgabe iſt es daher,
alle politiſchen Machtpoſitionen auszunutzen, um den plutokratiſchen
Tendenzen entgegenzutreten und die ſoziale Entwicklung vorwärts
zutreiben!
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Eine Mutter.
Roman von Grelke Saß.
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10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Es wird die Zeit kommen, in der du ſeinen Beiſtand im Ge

ſchäft brauchſt.“ S
Kramer ſchüttelte den Kopf.
„J wo! Ohne Fritz wird der Betrieb laufen, auch wenn

ich mich einmal zur Ruhe ſetze, ich brauche ihn nicht als meinen
Nächfolger!“

Die Frau ſah ihn böſe an
Darüber haſt du nicht allein zu beſtimmen, ich bin auch noch da,

damit haſt du zu rechnen.

„Der Betrieb liegt in meiner Hand, ich kann daraus machen,
was ich will“, entgegnete er ruhig. Sie biß die Zähne ſo feſt auf
einder, daß es einen knirſchenden Laut gab. Kramer erhob ſich.
Um ſeinen Mund lag ein höhniſches Lächeln

Schone dich, Paula, ſonſt gehen deine Nerven vollends kaputt,
und das iſt immer eine ſchlechte Sache.

„Ja, du haſt recht, ich will meine Nerven ſchonen, ich werde ſie
nöch brauchen.“ Vor dem Ausdruck ihres Geſichts ſchwand ſein
Grinſen. Paula ging jetzt wieder täglich ins Tal, um einen Rund
gang durch die Spinnerei und Weberei zu machen. Eines Tages
erſtreckte ſie dieſen auch auf die Kontore. Sie ſtieß dabei auf einen
Neffen ihres Mannes, der ſchon ſeit Jahren nicht mehr zu ihnen
ins Haus kam. Nun fand ſie ihn hier, an einem Schreibtiſch ſitzend

„Was tuſt du hier?“ fragte ſie kurz.
„Jch arbeite, Tante
„Seit wann?“
Der junge Menſch ſah ſie beluſtigt an, ohne zu antworten. Er

dachte Es iſt wohl ſo, daß ſie nicht mehr ganz klar im Kopf iſt.
„Steh gefälligſt auf, wenn ich mit dir ſpreche“, herrſchte ſie ihn

in.
Die anderen jungen Leute, die im Raume waren, richteten einen

Moment die Blicke auf ihn. Er wurde brennendrot und ſtand vor
ihr wie ein Schulknabe. S

„Du haſt mir noch nicht geantwortet“, mahnte ſie ſcharf.
„Seit einer Woche bin ich hier“, ſagte er kleinlaut.

„So. Und warum haſt du dich noch nicht ein einziges Mal in
unſerem Hauſe gegzeigt?“

„Jch fürchtete zu ſtören. Auch arbeite ich von ſieben Uhr früh
bis abends acht, da bleibt keine Zeit für Beſuche.“

„Nein, da haſt du recht. Jch wünſche, daß du auch in Zukunft
keine Zeit auf Beſuche in unſerem Hauſe verſchwendeſt

Sie wandte ſich ohne Gruß ab, und Felix Kramer ſah ihr ver
dutzt nach. Als ſie am Abend ihrem Mann am Tiſche gegenüber
ſaß, ſagte er: „Jch vergaß es, dir davon zu erzählen, daß ich Her
berts Sohn in mein Geſchäft aufgenommen habe.“

„Was heißt aufgenommen? Du haſt ihm eine Anſtellung gege
ben.“

„Vorläufig ja, es kann einmal anders kommen. Jch wünſche
azuch, daß er in Zukunft hier bei uns im Hauſe lebt. Du wirſt
meinen Wunſch, dem Sohn meines verſtorbenen Bruders das ver
lorene Elternhaus zu erſetzen, begreiflich finden.

„Nein, gar nicht“, ſagte ſie kurz „da du ſelbſt behaupteſt, für
Sentimentalitäten nichts übrig zu haben.

„Jch verlange, daß du meinen Wunſch reſpektierſt und Felix
wenn er in unſer Haus kommt, freundlich aufnimmſt. Fritz Zim
mer iſt frei, ich erſuche dich, es für Felix herrichten zu laſſen

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Das werde ich niemals tun. Und du wirſt mir den Menſchen

nicht ins Haus bringen. Jch warne dich davor, ſonſt könnte leicht
etwas geſchehen, das nicht mehr gutzumachen wäre.

Kramer lächelte ironiſch.
„Jch bin nicht furchtſam, Paula.“
„Das wird ſich bald zeigen“, ſagte ſie, und in den darauffolgen

den Tagen wartete ſie voll Spannung darauf, ob er ſeinen Neffen
bringen würde.

Aber Tag um Tag verging, ohne daß er ihn brachte Paula

triumphierte. Alſo er wagte es nicht. eEines Tages kam mit der Morgenpoſt ein Brief, der die Ver
ſobung Suſe Liebs mit dem Kaufmann Felix Kramer angeigte
Paula ahnte, daß ihr Mann in ganz beſtimmter Abſicht dieſe Ver
bindung zuſtande gebracht hatte. Aber ſie ließ es ſich nicht mer
ken wie empört ſie darüber war. Sie kaufte einen Strauß ſchöner
roter Roſen und ging damit ſelbſt in Liebs Haus, um Suſe zu gra
kilieren.

Es ging auf den Herbſt. Unten im Tal ſtand das r das in
der Abſicht gebaut worden war, daß Fritz es mit ſeiner Frau be

Felix Hochzeit ſein, dann würde das junge Paar das Haus be
ſehen.ne Lieb, die nur noch ſehr ſelten zu Paula ins Haus kam,

hatte es ihr erzählt. Jhr Mann ſprach nie ein Wort mit ihr über
die Pläne, die er mit ſeinem Neffen vor hatte. Sicher war, daß er
eine beſondere Stellung in der Fabrik einnehmen ſollte. Sie fragte
richt danach, allmählich würde ſie es ſchon erfahren

Jhr Mann war jetzt ſehr häufig im Liebſchen Hauſe, und ge
wöhnlich ging ſie, wenn er fort war, in das Haus der Lehrersleute.
Mit ihnen konnte ſie von Fritz ſprechen, und ſie hörte dann auch
von Hanna; nur war nicht immer alles erfreulich, was ſie hörte.
Sie konnte oft aus den Worten des Lehrers heraushören, daß er
mit Fritz und Hanna unzufrieden war. So erzählte er einmal: „Die
Hanna wird im kommenden Winter ihre erſten Konzerte geben
es iſt für ſie ein großer Erfolg zu erwaärten. Wie herrlich könnte
ſich das Leben des Mädchens geſtalten, wenn nicht dies viele Trübe
ſchon zu Anfang ihrer Karriere darin wäre.

Paula Kramer widerſprach.
Was Sie Trübes nennen, Lehrer Heinzelmann, iſt das Höchſte,

was es in einem Frauenleben geben kann; es iſt die Liebe und die

Hoffnung.“
Der Lehrer konnte ihr nicht ganz recht geben. Mit einem ſtillen,

wehmütigen Lächeln ſagte er: „Ja, wenn das Hoffen nicht vergeb
lich wäre. Und hier iſt es vergeblich Es müßte ein Wunder ge
ſchehen, wenn unſere Kinder zuſammenkommen ſollten. Fritz wird
piele Jahre brauchen, um das zu ſchaffen, was er zur Begründung
eines Hausſtandes gebraucht er iſt jetzt noch voll froher Zuverſicht
er wird erlahmen, ich ſehe es kommen. Es muß ihn ja enkmutigen,
wenn er erfährt, daß ſein Vater ihm das letzte Stückchen Boden
unter den Füßen fortzieht, wie er es jetzt vor hat.

Paule begriff nicht, was er meinte.
„Mon pricht davon, daß er ſeinen Neffen als Teilhaber aufneh

wen will und daß die Fabrik allmählich gang in den Beſitz ſeiner
Familie übergehen ſoll.

„Alſo er trägt ſich mit dem Gedanken Fritz zu enterben?“

Paula ſchüttelte den Kopf.
„Nein, nein, das ginge nicht. O nein.“
Sie wiederholte es noch einige Male, wie ſich

gung. Dann ging ſie nach Hauſe

Im Tal, unweit ihrer Fabrik, lag ein großes Areal Land, das

ſelbſt zur Beruhi

wohnen ſollte, fix und fertig da. Anfang Oktober ſollte Suſes und ihr gehörte. Beinahe ungenützt lag es ſeit dreißig Jahren. Man
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 21. Auguſt.

Jn der Eiſenbahn.
Vollgedrängt iſt das Abteil 4. Klaſſe. Die eine Seite iſt be

ſetzt von Schülern einer höheren Schule, die wahrſcheinlich von
einem Ausflug zurückkehren. Einige von ihnen tragen das Haken
kreuz, andere das ſchwarzweißrote Bändchen. Vier von ihnen be
ſchäftigen ſich intenſip mit Kartenſpielen, die anderen ſchauen inter
eſſiert zu. Auf der anderen Seite ſitzen drei erzählende Markt
frauen und eine junge Arbeiterin, die, von der Arbeit zurück
kehrend, übermüdet in Schlaf geſunken iſt. Einige Herren älteren
Jahrgangs, ſind die übrigen Jnſaſſen des Abteils, in dem es lebhaft
zugeht. Die Marktfrauen und die älteren Herren ſind gerade im
Diskutjeren über die herrlichen alten Zeiten begriffen. Ach ja,
es waren doch ſchöne Zeiten, als die jungen Leute noch zum Militär
mußten, wo erſt Menſchen aus ihnen gemacht wurden. Wenn man
dagegen die heutige Jugend ſieht, na uſw.Jungens anno 1914 in den Krieg zogen, um die Franzoſen zu ver

hauen?! War das nicht eine herrliche Zeit? f
Da betritt ein Schwerkriegsbeſchädigter das Abteil.

ſicht iſt durch einen Kopfſchuß häßlich entſtellt. Außerder
ihm ein Bein. Alles wendet den Blick ab von dieſer t
Erſcheinung. Es iſt zwar leicht, den Krieg zu verherrlichen, aber
ſeine Schrecken will man nicht ſehen. Suchend irrt der Blick des
Kriegsverletzten im Abteil umher. Es iſt kein Sitzplatz mehr frei.

Niemand will den bittenden ſtummen Blick des Armen verſtehen.
Das Stehen fällt ihm ſichtlich ſchwer. Aber für die Schüler iſt
das Kartenſpielen wichtiger. Jhr Patriotismus reicht nicht ſo weit,
einem Kriegsverletzten Platz zu machen. Da, als der Zug anfährt,
erwacht die junge Arbeiterin aus threm Schlaf. Zwar iſt ſie ſelbſt
durch ſchwere Arbeit ermüdet und der Ruhe bedürftig, aber ſie
ſieht kaum den Kriegsbeſchädigten, als ſie aufſpringt und ihm be

reitwilligſt Platz macht. Sie widert ſich auch nicht vor dem An
blick des Mannes, ſondern nimmt ihn ſorgſam an der Hand, damit

er ſich bequem hinſetzen kann. Und nicht einer von den übrigen
Mitreiſenden ſenkt beſchämt den Blick vor dieſem jungen Mädchen
Die Marktfrauen verherrlichen weiter die „guten“ alten Zeiten
und die Schüler kloppen weiter Skat. Wer hat wirkliches
Nätionalbewußtſein gezeigt?

Afabund und Knappſchaftswahlen.
Vor der am Sonntag, den 19. d. Mts. in Halle a. S. tagenden

Konferenz der AfaKnappſchaftsälteſten und BergbauFunktionäre
hielt der Vertrauensarzt der Brandenburger Knappſchaft, Herr Dr.
med. Gorm, ein ausgezeichnetes Referat über „Welche Fragen der
ſozialen Hygiene haben für die Angeſtellten beſondere Bedeutung?“
Dieſem Referat folgte ein Vortrag des Vorſitzenden der Angeſtell
ten Abteilung der Reichsknappſchaft, Kollegen Peters-Berlin,
über „Der Stand der Knappſchaft und die bevorſtehenden Neu
wahlen der AngeſtelltenAelteſten“, der ſeinen Niederſchlag in fol
gender Entſchließung fand

„Die AfaFunktionär-Konferenz“ für den Mitteldeutſchen Berg
bau am 19. Auguſt 1928, in Halle a. S. verurteilt alle auf die Be
ſeitigung der Angeſtellten Penſionskaſſe abzielenden Beſtrebungen
der gegneriſchen Organifationen. Die knappſchaftliche Verſicherung
hat ſich bewährt. Sie muß erhalten und ausgebaut werden. Die
gegenwärtige ſtarke finanzielle Belaſtung iſt eine Folge des Krieges
und der Jnflation. Die Verſicherten und die Selbſtverwaltung der
Knappſchaft tragen daran keine Schuld. Die Konferenz fordert
daher vom Reiche einen finanziellen Ausgleich für die Schäden des
Krieges und der Jnflation. Die alten durch hohe Beiträge ver
dienten Anſprüche der Verſicherten dürfen nicht entwertet werden,
wie auch eine Erhöhung der Beiträge oder ein Abbau der Renten
nicht erfolgen darf. Die Konferenz erklärt ausdrücklich, daß ſie mit
der Knappſchaftsarbeit und den Zielen des Afabundes voll und
ganz einverſtanden iſt, weil ſie ausſchließlich im Intereſſe der Berg
bauangeſtellten liegt.

Dieſe Entſchließung wurde unter lebhaftem Beifall der in überaus großer Zahl erſenenen BergbauFunktionäre des Afabundes

einſtimmig angenommen.

Zum Frauenkurfus der SPD. am Sonntag abend hatten ſich
neben den Teilnehmerinnen eine Reihe von Genoſſen und Ge
noſſinnen im Speiſeſaal des Monopol eingefunden. Zur Begrü
ßungsfeier hatte der Frauenchor „Freiheit“ ſich zur Verfügung ge
ſtellt. Nach Begrüßungsanſprachen der Genoſſin Arning und des

ÜÄXÜ.Ä. Ühatte es als Wieſenland verpachtet, auf den geringen Betrag, der
alljährlich dafür einkam, konnte man verzichten; ſie beſchloß, das
Land zu verkaufen. Bei nächſter Gelegenheit wollte ſie das mit
ihrem Manne beſprechen. Das Geld, das für das Land einkam,
ſollte Fritz bekommen. Es würde dazu ausreichen, ſich in beſchei
denem Maße ſelbſtändig zu machen. Damit mußte ſich Fritz begnü
gen, ſolange der Vater lebte. Nach ſeinem Tode würde ihm ja ſicher
die Fabrik zufallen. Enterben durfte ihn der Vater nicht, weil er
keinen Grund dazu hatte. Sie ging zum Juſtizrat Krafft, der ſchon
der Rechtsbeiſtand ihres Vaters geweſen war.

„Für das Land werden wir leicht einen Käufer finden und es
wird ſich auch eine nennenswerte Summe dafür erzielen laſſen;
bringen Sie mir die Einwilligung Jhres Mannes zum Verkauf,
und ich werde die Sache in die Hand nehmen“, ſagte der Juſtizrat.

Paula kamen auf einmal Bedenken
„Wenn er ſie mir aber nicht gibt?“
Der Juſtizrat ſah ſie über ſeine Brille hinweg nachdenklich an.

„Ja, dann müſſen Sie die Verkaufsabſicht aufgeben.
„Das Land gehört mir, nicht meinem Manne.“
Der alte Herr zog die Schultern hoch.
„Was hilft uns das? Sie dürfen ohne Zuſtimmung Jhres Man-

nes keine Geſchäfte abſchließen. Sie leben mit Jhrem Manne in
Gütergemeiſiſchaft, folglich kann er über Jhren Beſitz nach freiem
Willen verfügen. Sie dürfen das nicht, da Sie nach dem Geſetz
unter Vormundſchaft Jhres Mannes ſtehen.“

Wieder regten ſich die alten Gefühle für ihren Mann, und Paula
ſpürte die zerſtörende Kraft derſelben. Sollte ſie denn nie mehr
frei werden?

Der Juſtizrat ſprach weiter.
„Es iſt eben bei Jhrer Verheiratung verſäumt worden, einen

Ehevertrag zu ſchließen. Jm dieſem hätte feſtgelegt werden müſſen,
daß Sie die Allein Beſitzerin der Fabrik, des Wieſenlandes und des
Hauſes bleiben und Jhrem Manne nur die Sachverwaltung über
geben. Dieſe Unterlaſſung iſt ein großes Unrecht, das Sie gegen
ſich ſelbſt begangen haben.“

Ja, das war es wohl. Paula hatte das längſt erkannt.
hob ſich, um zu gehen.

„Jch werde meinen Mann bitten, daß er mir die Einwilligung
zum Verkauf gibt. Dann komme ich vielleicht ſchon morgen wieder
zu Jhnen, um alles Nähere zu beſprechen.

Der Juſtizrat reichte ihr die Hand. „Ich hoffe, Sie bald wieder
zuſehen, Frau Kramer.“

Sie er

Und wie dann die KReichsbanners iſt.

der National-Film A.G. Berlin gedreht worden.

Gen. Erummenerl ſprach für die Wernigeröder Parteigenoſſinnen
die Vorſitzende des ArbeiterWohlfahrtsausſchuſſes, Genoſſin Huſung
junior und für die Verwaltung des Gewerkſchaftshauſes Gen. Salz
wedel. Mit einigen Rezitationen erfreute der Gen. CErummenerl
die Anweſenden. Montag früh nahm der ernſte Teil des Kurſus
ſeinen Anfang.

Die Dichter und die Frauen! Ein altes Problem, tauſend
fältig in ſeinen Erſcheinungen und Auswirkungen. Oft macht man
die Beobachtung, daß des Dichters Werk in der Hauptſache von
Frauen angeregt worden iſt, bewußt und unbewußt. Auch bei
Löns begegnen wir dieſelben Erſcheinungen. Archivar Henneberg

wird r am Mittwoch, den 22. Januar, abends
8 Uhr in einen Vortrage über Hermann Löns und die Frauen

Er findet im Saale der Neuproteſtantiſchen Gemeinde
er Kirchenchor der Neuproteſtantiſchen Gemeinde wird

Kinſchlägige Lönslieder den Vortrag ergänzen. Jedermann
iſt willkommen, der Eintritt frei.

O, dieſe kleinen Geiſter! Unſeren Lefern dürfte bekannt ſein,
deß Dr. Wüllner, der große „Fauſt“-Darſteller, Mitglied des

Den Herrſchaften von Rechts, die ihre neue
Stütze im „Wernigeröder Tageblatt“ gefunden haben, iſt das natür
lich unfaßlich. Man ſucht dem großen Künſtler im Briefkaſten bei
zukommen. Und da leſen wir: „Auf Jhre Briefkaſtenanfrage 1. ob
Dr. Wüllner Mitglied des Reichsbanners iſt, 2. ob er ſeinen 70. Ge
burtstag in Wernigerode verlebt habe, 3. ob es wahr ſei, daß Dr.
Wüllner ein hieſiges am Markt gelegenes Hotel verlaſſen habe, da
es nur rechtsſtehende Zeitungen halte, erwidern wir: 1. Dr. Wüll
ner iſt Mitglied des Reichsbanners, 2. Er hat ſeinen 70. Geburtstag
nicht in Wernigerode verlebt, 3. Es hat ſich der oben geſchilderte
Vorfall nach der Ausſage eines leitenden Hotelangeſtellten, wie von
Jhnen beſchrieben, zugetragen.“ Das iſt ſo echt ſchwarzweißrote
Art, jemand, der ſich erlaubt, Republikaner zu ſein, auf dieſe Art
geſellſchaftlich zu ächten.
oft genug öffentlich bewieſen wurde, daß es hier Republikaner i
Maſſen gibt. Nicht nur leſen ſoll man dieſe Briefkaſtennotiz, ſo
dern auch nach jeder Seite hin ſeine Konſequenzen daraus j
Dann dürften ſolche Anfragen ſich bald von ſelbſt erledigen.

Arbeiter Wohlfahrisausſchuß. Unſere Mitglieder
Frauen unſerer Parteigenoſſen werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes am kommenden Donners
tag, den 23. dieſes Monats im „Monopol“ ſtattfindet. Die Reichs
tagsabgeordnete Genoſſin Marie Arning hat ſich verpflichtet, da
bei einen Vortrag zu halten. Es wird die Erwartung ausgeſprochen,
daß alle Genoſſinnen erſcheinen.

Ein ſchwerer Waldbrand iſt am Montag am Brämkerloch
ausgebrochen. Sogar die Wernigeröder Motorſpritze mußte zur Be
kämpfung mit herangezogen werden, da ein Uebergreifen auf den
Hochwaldbeſtand zu befürchten war. Der Brand wurde gelöſcht.

S-chloß- Lichtſpiele Ein ganz vorzügliches Dop
pelprogramm wird Dienstag bis Donnerstag den Spielplan der
Schloß Lichtſpiele beherrſchen. Nach dem humoriſtiſchen Roman
von Alice Berend iſt ein äußerſt amüſanter Luſtſpielſchlager von

„Die Bräu
tigame der Babette Bomberling.“ Ob in Hannover
oder in Bremen, ob in Hamburg, Berlin oder in kleineren Städten,
überall war man begeiſtert Ferner wird ein ſpannender Hunde
film gezeigt „Sein Hund“, in welchem Joſef Schildkraus (Sohn)
die Hauptrolle ſpielt. „Wie ein Kragen entſteht“, wird im Beipro
gramm gezeigt, ebenſo die „DeuligWoche“.

Kuyffhäuſer-Ausflug. Zu dem billig 50

e

Dieſer Vorfall zeigt, daß hier noch nicht Efta auf rotem Strahlentopf-

en Preiſe von 6
bietet ſich übermorgen, Donnerskag, Gele
beſuchen zu können. Bei der vom Städt.
Geſellſchaftsfahrt werden Sonderzüge der Kyffhäuſe
um einen 21ſtündigen Aufenthalt zur Denkmals Beſichtigung und
Raſt zu ermöglichen

Das ohrenbekäubende Geknatkter mancher Motorradfahrer
ſollte die Aufſichtsbehörden doch endlich veranlaſſen, einzuſchreiten.

Selbſt zu nachtſchlafender Zeit iſt man hier vor dieſen Rückſichts
ſoſigkeiten nicht ſicher.

Aus Halberſtadt.
P. A. In der Stadtbücherei wurden in der Zeit vom 1. 18.

Auguſt 2667 Bände an 1084 Leſer ausgeliehen, im Durchſchnitt
täglich 205 Bände an 84 Leſer. Jn derſelben Zeit wurde der Leſe
ſaal von 1062 Benutzern, 994 Männern und 68 Frauen, beſucht,
käglich durchſchnittlich von 62 Leſern, 57 Männern und 5 Frauen.

Das Soloperſonal des Sladttheaters. Für die Spielzeit 1928/29
iſt das Perſonal von dem neuen Jntendanten zuſammengeſtellt.
Das Soloperſonal ſetzt ſich wie folgt zuſammen Die Angaben in
Klammern bezeichnen das letzte Engagement. Damen: Thereſe
Baerwald, Charakterrollen u. 2. komiſche Alte Stadttheater Mainz),
Anni Hart, Sentimentale (Kammerſpiele Hamburg), Alice Koch,
1. Heldin (Stadttheater Reichenberg), Hilde Leo, Naive u. Muntere,
(Stadttheater Pforzheim), Eva Monty, 2. Soubrette (Berlin), Grete
Safar, jugendl. Charakterſpielerin und Salondame (Schauſpiel
haus Zürich), Eliſabeth Schwarz, Sängerin und Schauſpielerin
(Stadttheater Halberſtadt), Leonore Spinti, Mütter und 1. komiſche
Alte (Stadttheater Ulm), Lotte Stiller, 1. Soubrette (Berlin), Ger
trude Wilsdorf, 1. Sängerin Stadttheater Roſtock), Hilde Zander
Chargen (Dresden) Herren Martin Borns, Chargen und
Charakterſpieler Stadttheater Halberſtadt), Kurt Brinck, Sänger
und Schauſpieler Stadttheater Halle), Hans Brodal, 1. Tenor
(Stadttheater Halberſtadt), Ludwig Eiſig, jugendlicher Komiker und
Naturburſche Stadttheater Aachen), Dr. Harald Güthe, Charakter
ſpieler, Regiſſeur und Dramaturg des Schauſpiels (Alberttheater
Dresden), Walter Henneberg, Chargen Stadttheater Halberſtadt),
Hans Herbſt, 1. Operettenbuffo (Stadttheater Ulm), Auguſt Hütten,
Chargen (Stadttheater Remſcheid), Siegfried Kuttner, Bühnenbil
der (Stadttheater Halberſtadt), Jacob Loeckenhoff, Techniſchen Büh
nenvorſtand (Stadttheater Halberſtadt), Georg LOrange, 1. Komiker
und Oberſpielleiter der Operette (Stadttheater Cottbus), Hubert
Marquart, 2. Tenor Stadttheater Königsberg), Hanns Mül
ler, Bonvivant (Stadttheater Halberſtadt(, A. Rädler, Chordirektor
und 2. Kapellmeiſter (München), Herbert Schröder, Heldenvater und
bürgerl. Väter (Oſtdeutſches Landestheater Berlin), Auguſt Schwade
Chargen Stadttheater Wiesbaden), Max Egmont Stury, jügendl.
Held und Liebhaber (Landestheater Schleswig), Hermann Wehzlar,

Kapellmeiſter (Stadttheater Landshut), Heinrich Wilbert, 1. Held
(Schleſiſches Landestheater Bunzlau), Willy Reinhardt, Jnſpizient
und Chargen Stadttheater Halberſtadt). Weitere Mitteilungen
über das Chor und techniſche Perſonal folgen.

Große Streife unſerer Polizei durch die Feldflur. Jn der
vorigen Nacht würde von einem größeren Polizeiaufgebot eine
Streife in die Feldflür unſerer Stadt vorgenommen Mit Auto,
Motorrädern, Fahrrädern uſw. war unſere Polizei unterwegs.
Sie nahm mehrere Perſonen feſt, die ſich zwecklos und in ver
dächtiger Weiſe in den Feldern aufhielten und konnten auch einige
Felddiebe erwiſchen. Hoffentlich ſind durch dieſe Streife alle jene
„Nachtwandler“ eingeſchüchtert, die ſo gerne da nahmen, wo ſie
ſicht geſät hatten

Freie Volksbühne Halberſtadt. Die Vorſtände der Partei, der

werden zur Vorbereitung der konſtitüierenden Sitzung für die Freie

Fortſetzung folgt. Volksbühne zu einer Beſprechung am Donnerstag, den 23. Auguſt,

Gewerkſchaften, der Jugendorganiſationen und der Sportverbände

tene

abends 8 Uhr beim Gen. Bollmann, Bakenſtraße, eingeladen.
Alle in Frage kommenden Genoſſen werden gebeten, zu dieſer Be
ſprechung zu erſcheinen.

Aenderung im Reichsbankgiroverkehr. Die Reichsbank läßt
am 8. September d. Js. im Reichsbankgiroverkehr wichtige Aende
rungen eintreten. Statt der bisherigen Ueberweiſungsſchecks kom
men andere Formulare in Frage. Die bisherigen Sammelbogen
kommen in Wegfall. Die Jnhaber von Reichsbankgirokonten wer
den noch brieflich benachrichtigt

Schwerer Unfall zweier Halberſtädter in Blankenburg. Am
Sonntag nachmittag gab es an der Kreuzung Neue Halberſtädter
Straße Michaelſteiner Straße in Blankenburg einen ſehr
ſchweren Unfall. Von Michaelſteiner Straße kam ein mit einem
Halberſtädter Paar beſetztes Motorrad. Es fuhr einem aus der
Stadt kommenden Auto direkt in die Flanke. Man nimmt an, daß
das Auto nicht weit genug rechts gefahren iſt. Das Motorrad
würde zertrümmert, die Dame, die auf dem Soziüsſitz ſaß, blieb be
wußtlos liegen, wurde zu einem Arzt und ſpäter mit dem Kranken
wagen nach Halberſtadt in die Wohnung gebracht. Der Fahrer
ſelbſt trug nach Blankenburger Meldung einige Knochenbrüche
davon.

Wem gehören folgende Fahrräder? Sichergeſtellt ſind bei der
Polizeiverwaltung in Salzwedel folgende Fahrräder: 1. Herren
fahrrad ohne Marke mit der Nummer 128 970, mit ſchwarzem Rah
men, ſchwarzen Felgen, aufwärts gebogenem Lenker mit ſchwarzen
Pappgriffen, verroſteten Speichen, ſchwarzen Kotſchützern, dunkel
braunem Sattel; 1 Herrenfahrrad, Marke „Adler“ Nr. 331 612, mit
ſchwarzem Rahmen, ſchwarzen Felgen, aufwärts gebogenem Lenker
mit ſchwarzen Griffen, vernickelten Speichen, ſchwärzen Kotſchüt
zern, Namensſchild „Adler“- Frankfurt a. M.; Herrenfahrrad,
Marke „Efka“ Nr. 85 420, mit ſchwarzem Rahmen mit gelben
Streifen, aufwärts gebogenem Lenker mit roten Griffen, ſchwarzen
Kotſchützern, braunem Hamockſattel, roter Bereifung, Namensſchild

Geſchädigte werden gebeten, ſich
zwecks Beſichtigung der Räder an die Poligeiverwaltung in Salz
wedel zu wenden oder der hieſigen Kriminalpolizei Nachricht zu
geben.

Aus Hſterwieck.
Die Mitteldeutſche 14-Stundenfahrt) des

Gaues 2b des Allg. Deutſchen Automobilklubs hatte unſer Städt
chen für den Sonntagvormittag in nicht geringe Aufregung ver
ſetzt und der Automobilklub Oſterwieck u. Umg. hatte alles aufge
boten, um die Durchfahrt hierorts zu einem Ereignis zu geſtalten
Schon der reiche Wimpel- und Flaggenſchmuck der Durchfahrts
ſtraßen wies auf die Bedeutung dieſer ſportlichen Veranſtaltung
hin und bald ſchwängerten die blauen Benzindüfte unſeren alter
tümlichen Marktplatz, der von vielen Schauluſtigen umſäumt war.
„Zackige“ Motorfahrerinnen (kaum erkennbar, ob Bub oder
Mädel), die allerhand Werkzeug in den Stiefelſchäften ſtecken hat
ten, wurden bewundert und in den Luxuskraftwagen baumelten
vergnügt die kleinen Aeffchen an den Fenſtern als Schutzpatrone
gegen allerhand Pannen, als Hals und Beinbrüche. Etwas kri
tiſch geſtaltete ſich die Weiterfahrt vor dem Neukirchentor an der
Kreiskrankenhausecke. Hier hätte ſich auch um ein Haar ein Un
glück ereignet, indem ein kleiner Knabe durch das unvorſchrifts
mäßige Fahren eines an der Prüfungsfahrt nicht beteiligten, von
der Luiſenallee herkommenden Motorfahrers zu Boden geriſſen
wurde. Die Bezwingung des „Backofenbergs“ als beſonderen

rüfſtein zwiſchen Oſterwieck und Abbenrode hatte man ſich noch

let Stunde geſchenkt, ſſe un
am Schimmerwald ging dann die Fahrt weiter über Altenau und
Stieglitzecke, wo noch eine Bergprüfung vorgeſehen war, nach
Quedlinburg, dem Zielpunkt dieſer Strahlenfahrt. Die in OHſter
wieck, in den Morgenſtunden bis gegen 10 Uhr eingetroffenen
Wagen und Krafträder (angemeldet etwa 200) kamen in nächtlicher
Fahrt auf allen möglichen Umwegen von Aſchersleben. Wenn
manche von der Oſterwiecker Ortsleitung überreichten reich illuſtrier
ten Führer ſpäter mit etwas mehr Muße zum Beſuch und zur Be
ſichtigung unſeres Städtchens zurückkehren ſollten, ſo wäre mit die
ſer beachtenswerten ſportlichen Veranſtaltung immerhin ein ge
wiſſer verkehrsfördernder Gewinn verbunden

Aus Thale.
(Frauen-Verſammlung.) Mittwoch abend 8 Uhr bei

Schinkel: FrauenVerſammlung.
(Die Sitzung der Stadtverordneten)

ſonderer Umſtände halber aus
Ein Mädchen ſtürzt ſich aus dem Zug.) Als der

geſtrige Mittagszug die Station Neinſtedt einige hundert Meter
paſſiert hatte, wurde der Zug plötzlich durch Ziehen der Notbremſe
zum Halten gebracht. Die Reiſenden eilten ans Fenſter und es
wurde feſtgeſtellt, daß ſich ein junges Mädchen aus dem Zug ge
ſtürzt hatte. Wie ſpäter ermittelt wurde handelt es ſich um die
zwanzigjährige Lotte Beholz aus Thale. Sofort ſtiegen verſchiedene
Paſſanten aus und bemühten ſich gemeinſam mit dem Zugperſonal
Um die Bedauernswerte. Wie bald feſtgeſtellt wurde, waren die
Verletzungen ernſter Natur Die ganze linke Seite war aufge
ſchlagen und auch der Kopf wies infolge des böſen Sturzes arge
Verletzungen auf. Das arme Mädchen wurde nach einem freien
Abteil zweiter Klaſſe gebracht und mit nach Thale genommen. Hier

fällt be

war. Leider ſind die Verletzungen ſo ſchwerer Natur, daß man mit
dem Ableben der Bedauernswerten rechnen muß. Wir verlautet,
liegt das Motiv der unglückſeligen Tat in unglücklicher Liebe. Zu
bemitkeiden ſind vor allen Dingen die verzweifelten Angehörigen
des jungen Mädchens

Aus Quedlinburg.
ſaal des Gewerkſchaftshauſes die Proben Zur Schubert Feier
Sänger und Sängerinnen, die gewillt ſind, die Werke mitkzuſingen,
können noch an den Proben teilnehmen, müſſen aber am Dienstag
erſcheinen. Von den Mitgliedern wird ohne weiteres
ſie am Dienstag alle pünktlich zur Stelle ſind. S

SDenkt an die Berufswahll) Die Gewinnung aus
reichenden und geeigneten Berufsnachwuchſes iſt eine der wich
tigſten Lebensfragen für die Zukunft der geſamten deutſchen Wirt

ſchaft. Falſche Berufswahl und verfehlte Berufseinſtellung bedeuten
in jedem Einzelfalle eine privatwirtſchaftliche Schädigung. Es
liegt deshalb auch im eigenſten Intereſſe aller Arbeitgeber, die Be
ſtrebungen der öffentl. Berufsberatung zu fördern und zu unker
ſtützen. Frühzeitige Anmeldung aller offen werdenden Lehrſtellen
beim öffentlichen Lehrſtellennachweis (ſchriftlich oder mündlich) iſt
daher ſehr wünſchenswert. Auſgrund der gemeldeten Lehrmöglich
keiten ſoll vor den jugendlichen Berufsſuchern möglichſt bald in der
Schule über die Berufswahl geſprochen werden, ſodann ſoll den
Schülern oder Eltern durch den Lehrſtellenvermittler im Arbeits
amte nachgewieſen werden, wo der Knabe oder das Mädchen zu
Oſtern tatſächlich unterkommen kann. Die zu beſehzenden Lehrſtellen
müſſen deshalb ſchon jeht in möglichſt großer Zahl dem Arbeitsamt

wurde ſofort ärztliche Hilfe angerufen, die auch ſchnell zur Stelle

(Schubert-Feier) Am Dienstag beginnen im nebungs

erwartet, daß
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bekannt gegeben werden. Durch dieſe Anmeldung wird ſelbſtver
ſtändlich die Wahl oder Entſchlußfreiheit der Lehrherren in keiner
Weiſe beeinträchtigt werden. Alle Bemühungen, Vermittelungen
und Beratungen ſeitens des Arbeitsamtes erfolgen völlig koſtenlos.
Alles Nähere iſt im Arbeitsamt, Marſchlingerhof 6, Zimmer 6,
Fernſprecher 180, zu erfahren.

Gerfaſſungsfeier des Landkreiſes.) Am
Sonnabend, den 18. Auguſt fand in Dippenword eine Verfaſſungs
feier für die Angeſtellten, Beamten und Hilfsarbeiter des Kreis
ausſchuſſes, des Landratsamtes und der Kreisſparkaſſe und deren
Angehörigen ſtatt. Außerdem waren die nahe liegenden Gemein
den bzw. Stadtverwaltungen, ſowie Landjägereibeamten und Stra
ßenwärter eingeladen. Zum erſten Mal wehten an dieſem Tage
die Reichs und Preußenfarben über Dippenword. Die Veranden,
Säle und ſonſtigen Räume zeigten die ſchwarzrot goldenen Farben.
Am Nachmittag fanden Kinderveranſtaltungen verſchiedenſter Art
und ſonſtige Belüſtigungen für Erwachſene ſtatt. Am Abend hielt
nach einer Rezitation von Fr. Rückert, geſprochen von Frl. E.
Runge, der Landrat Gen. Runge eine kurze Anſprache, die mit
einem dreifachen Hoch auf die deutſche Republik endete. Anſchlie
ßend fand der gemeinſame Geſang der 1. und 3. Strophe des
Deutſchlandsliedes ſtatt. Zur großen Freude aller trafen kurz nach
der Rede noch die Spieler vom Harzer Bergtheater ein. Tanz und
gemütliches Beiſammenſein hielt alle noch bis zum frühen Morgen
zuſammen. Es war eine Verfaſſungsfeier, die allen noch lange im
Gedächtnis bleiben wird.

(Gewerkſchaftsfeſt.) Wie bereits ſchon mitgeteilt,
findet am Sonntag, den 26. Auguſt das diesjährige Gewerkſchafts
feſt ſtatt. Es beginnt nachm. 15 (3) Uhr in allen Räumen des Ge
werkſchaftshauſes, Klopſtockweg. Aus beſonderen Gründen wird in
dieſem Jahre von einem Umzug abgeſehen. Näheres über das Ge
werkſchaftsfeſt wird noch veröffentlicht.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 20. Auguſt. Gründung einer Arbeiter

Samariterkolonne. Am Sonnabend, 18. Auguſt fand im
Lokal von Kuhn die Gründung einer Arbeiter-Samariterkolonne
ſtatt. Der Kreisleiter, Auguſt Keſſel-Halberſtadt, war erſchienen
und ſprach über Zweck und Ziele der ArbeiterSamariterkolonne.
Sein Vortrag, der eine aufmerkſame Zuhörerſchaft fand, hatte den
Erfolg, daß ſich vorerſt 17 Perſonen zur Aufnahme meldeten. Da
rauf wurde zur konſtituierenden Verſammlung zuſammengetreten
und der Vorſtand gewählt. Nachdem das geſchehen war, ſetzte man
die Uebungsſtunden feſt. Sie finden jeden Mittwoch abend 8 Uhr
im Lokal Schütze ſtatt. Wer ſich für die Kolonne intereſſiert und
beitreten will, wird gebeten, ſich zu den Uebungsſtunden einzu
finden. Die Gründung iſt eine Notwendigkeit. Faſt täglich kom
men Unfälle vor u. nicht immer kann gleich ein Arzt zur Stelle ſein
Wenn aber eine ArbeiterSamariterkolonne am Orte iſt, die ver
pflichtet iſt, ſobald ſie gerufen wird, Hilfe zu leiſten, kann noch
Vieles zum Beſten gewendet und Mancher geholfen werden. Da
die männlichen Mitglieder vielfach auf Arbeit gehen und im Orte
nicht immer gleich anzutreffen ſind, empfiehlt es ſich auch, daß ſich
Frauen und junge Mädchen melden und ausbilden laſſen. Alſo
hinein in die Arbeiter-Samariterkolonne!

Stecklenberg, 20. Auguſt. Er ſchoſſen aufgefunden.)
Als der hieſige Landwirt Otto St. am Nachmittag Kies aus ſeiner
an der Suderöder Chauſſee hinter den Neinſtedter Anſtalten ge
legenen Kiesgrube holen wollte, fand er ſeinen Knecht dortſelbſt er
ſchoſſen auf. Die eine Hand umkrampfte den Revolver, die andere
das Bild eines jungen Mädchens. Der junge Mann war am Tage
nicht an ſeiner Arbeitsſtätte erſchienen. Wie jetzt nun verlautet,
hat der Erſchoſſene in Gemeinſchaft eines Freundes und junger
Mädchen am Abend eine Kinovorſtellung in Thale beſucht Ge-
meinſam wurde der Rückweg zu Fuß angetreten Ob er dabei ein
Zerwürfnis mit einem jungen Mädchen gehabt hat, bedarf noch der
Klärung. Bei der Trennung äußerte der Erſchoſſene noch, man
möge ſeinem Herrn Beſcheid ſagen, daß er in der Kiesgrube ſchlafe.
Natürlich lachte man darüber und ſchenkte den Worten keinen Glau
ben. Nun iſt die unglückſelige Tat geſchehen. Nach Aufnahme des
Tatbeſtandes wurde die Leiche zum Weitertransport freigegeben.
Man neigt zu der Annahme, daß der Erſchoſſene ſein noch neues
Rad verkauft hat, um in den Beſitz einer Schußwaffe zu gelan
gen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Bad Laukerberg, 20. Auguſt. (Hotelgarage in Flam-

mee n). Jn dem Schuppen eines Hotels brach nachts Feuer aus.
Da man den Brand zu ſpät bemerkte, konnte der Jnhalt der
Garage nicht gerettet werden. Es verbrannten drei Autos und ein
Motorrad ſowie die Kutſchen und die land wirtſchaftlichen Geräte
des Beſitzers. Das Feuer griff weiter um ſich und äſcherte Stallun
gen ein. Während es noch im letzten Augenblick gelang, das Vieh
zu retten, verbrannten über 100 Zentner Heu, Vorräte an Hafer
uſw. Der Materialſchaden iſt ſehr groß, von den vernichteten
Autos die Fremden gehörten ſollen zwei nicht verſichert ſein.

Groß Ammensleben, 20. Auguſt. (Verirrt und totge-
ſtür zt). Die Ehefrau des Kaufmanns Moritz Feiſthorn war mit
ihrer aus Dresden zu Beſuch weilenden Schweſter zum Beſuch von
Verwandten nach KleinAmmensleben gegangen. Bei der Rückkehr
von dort in der Dunkelheit verfehlte ſie den am Ausgange des
Dorfes über einen Graben führenden Steg, fiel in den Graben
und brach ſich das Genick. Jhre Schweſter, die den Weg nicht
kannte, irrte hilfeſuchend umher, verlief ſich und kam während der
Nacht nach Gutenswegen, von wo ſie in erſchöpften Zuſtande nach
hier gebracht wurde.

Lunſtedt, 20. Auguſt. (Den Daumen abgebifſen). Beim
Weizenmähen entſtand zwiſchen dem Landwirt Oswald Theile und
ſeinem Bruder Edwin aus Klein-Kayna ein Streit, in deſſen Ver
lauf Edwin Theile ſeinem Bruder mit der Miſtgabel ſtach und den
Daumen abbiß.

Giersleben 20. Auguſt. (Der Hahn als „Brieftaube).
Ein hieſiger Landwirt bemerkte, daß der Beherrſcher ſeines Hühner
hofes, ein ſtolzer Hahn, am Bein einen Zettel trug, auf dem folgen
des geſchrieben ſtand: „Jch bin bei unſerem Nachbar auf dem Hof
geweſen, der hat mich gut behandelt, hat mir Futter gegeben und
mich wieder laufen gelaſſen. Der macht's nicht wie Jhr, der hackt
nicht des Nachbars Hähnen den Kopf ab und frißt ſie.“

Marienborn (Kreis Neuhaldensleben), 20. Aug. Eiſenbahn
räuber.) Bei der Blockſtelle Harbke haben die Züge eine erheb
liche Steigung zu überwinden und die Güterzüge fahren an dieſer
Stelle infolgedeſſen ziemlich langſam. Dies machten ſich verwogene
Burſchen zunütze. Sie ſprangen nachts auf einen vorbeifahrenden
Güterzug, öffneten ihn und warfen heraus, was ihnen des Mit
nehmens wert erſchien, insbeſondere Stoffe, Zigarren. Dieſe Sachen
wurden von Helfershelfern auf ein bereitſtehendes Auto geladen
Alle hinausgeworfenen Sachen hatten nicht fortgeſchafft werden
können, ſo daß man am nächſten Morgen an der Böſchung Kleider
ſtoffe, Büchſen und andere Sachen fand. Das Auto führ auf die
Strecke Helmſtedt Magdeburg zu. Ein Augenzeuge, der es mit den
ſechs Dieben, die beteiligt waren, allein nicht aufnehmen konnte, hat
die Nummer die Autos notiert, ſodaß die Täter wohl bald gefaßt

werden.

Hildesheim 20. Auguſt. Eine Falſchmünzerwerk-
ſtatt ausgehoben.) Jn Hildesheim wurde eine Falſch
münzerwerkſtatt ausgehoben Die Angelegenheit zieht immer
weitere Kreiſe. Der Haupttäter Moje und ſeine Frau haben ſich
auf Grund der ſtändig häufenden Beweiſe zu weiteren Geſtänd
niſſen bereitgefunden. Auf Grund dieſer Geſtändniſſe wurde noch
ein Arbeiter in Haft genommen, der der Mittäterſchaft bei der Her
ſtellung des Falſchgeldes bezichtigt wird und auch als Lieferant der
zur Herſtellung der Formen benötigten Aluminiumplatten in Frage
kommen ſoll. Wenn dieſer ſeine Mittäterſchaft auch vorläufig noch
beſtreitet, ſo dürften die weiteren Vernehmungen ſehr bald Klar
heit bringen. Die Ehefrau Moje iſt auf Grund ihres Geſtändniſſes,
da ſie wohl nur als Mitwiſſerin in Frage kommt, wieder aus der
Haft entlaſſen. Für die Verbreitung der Falſchſtücke dürften noch
weitere Perſonen in Frage kommen, und es werden in dieſer Be
ziehüng die Ermittelungen der Kriminalpolizei mit Eifer betrieben.
Deſſau, 20. Auguſt. Ein Deutſcher in Polen ver

haftet). Der Arbeiter Paul Schmidt wollte ſeine Eltern in
Lask (Polen) beſuchen. Er paſſierte die Grenze ohne Schwierig
keiten, wurde dann aber von der polniſchen Polizei unmittelbar
nach ſeiner Ankunft in Lask verhaftet und in das Schwerverbrecher-
gefängnis eingeliefert. Jrgendwelche Gründe, die zur Verhaftung
führten, ſind nicht erſichtlich. Seine Eltern hat Schmidt garnicht
geſehen. Soeben gelangte aus dem Gerichtsgefängnis ein Brief
Schmidts an ſeine Braut, in dem er flehentlich um Hilfe bat. Die

Wörlitzer Polizei machte dem Anhaltiſchen Staatsminiſterium Mel
dung, worauf die anhaltiſche Regierung den Fall dem Auswärtigen
Amt weiterleitete. Schmidt entſtammt einer deutſchen Familie. Er
iſt in Lask geboren, aber ſeit ſechs Jahren in Anhalt naturaliſiert.

Schönebeck, 20. Auguſt. (Die Mordſache Dauer). Jn der
Mordſache Dauer, die ſchon ſeit dem Jahre 1919 zurückliegt man
hatte damals den Privatmann Friedrich Dauer durch Beilhiebe er
mördet in ſeinem Garten gefunden werden gegenwärtig wieder
Nachförſchungen durch die Kriminalpolizei ausgeführt, da ſich ge
wiſſe Verdachtsmomente verſtärkt haben. Eine ganze Reihe von
Perſonen ſind vom Unterſuchungsrichter vernommen worden. Mel
cher, den man in Magdeburg in Gewahrſam hat, hatte wegen der
Ablehnung der Haftbeſchwerde einen Hungerſtreik im Gefängnis be
gonnen, ſetzte ihn aber nur einige Tage durch

Genoſſenſchaftliches.
Die Konſumvereine als Preisregulatoren. Der Konſumverein

Leipzig- Plagwitz übernahm vor etwa zwei Jahren die
Milchverſorgung ſeiner Mitglieder. Durch ſeine Preisgeſtaltung
verurſachte er nicht unerhebliche Erregung beim dortigen privaten
Milchhandel. Das der Milchpreis der Händler ſeit Beginn der kon
ſum genoſſenſchaftlichen Milchverſorgung bis gegen Ende des Jahres
1927 um 5 bis 6 Pfg. ſank iſt jedenfols deshalb auffällig, weil der
Konſumverein von vornherein ſeinen Literpreis um mehrere
Pfennige niedriger ſetzte, als es die Händler taten. Nun hat dieſe
einfache Tatſache in den Berichten der ſächſiſchen Gewerbeaufſichts
beamten für 1927 Erwähnung gefunden, wobei zugleich die zu
treffende Bemerkung gemacht worden iſt, daß die Preisverbilligung
des Konſumvereins zweifellos auf die Preisbildung für Milch allge
mein gewirkt habe. Dieſe Dinge haben einen Teil der Händler
preſſe in Zorn verſetzt, der ſich vor allem gegen die Gewerbeauf
ſichtsbeamten richtet, der jenen bemerkenswerten gewerblichen Vor
gang regiſtrierte. Nun kommt auch eine Milchhändlerzeitung der
Oeffentlichkeit mit ihrem MilchSachverſtande. Danach iſt die Preis
ſenkung der Leipziger Milchhändler „ausſchließlich“ auf die „But
ternotierung“ zurückzuführen, beileibe aber nicht etwa auf den nie
drigen Milchpreis des Konſumvereins Leipzig-Plagwitz. Wer das
glauben ſoll, muß nicht wiſſen, wie in ungezählten ähnlichen Fällen
die Konſumvereine preisregülierend wirkten zum Segen der Ver
braucher.

Die Penſionskaſſe des ZJenkralverbandes deutſcher Konſumver
eine. Der Gedanke, die in den Genoſſenſchaftsbetrieben tätigen
Perſonen und ihre Familien über das unzureichende Maß der ſtaat
lichen Hilfe hinaus für die Tage der Arbeitsunfähigkeit und des
Alters zu ſchützen, iſt ſo alt wie der Zentralverband deutſcher Kon
ſumvereine. Bereits auf dem zweiten Genoſſenſchaftstag in Ham
burg im Jahre 1904 wurde über die Errichtung einer Alters, Jn
validitäts-, Witwen- und Waiſenverſicherungskaſſe berichtet und der
Vorſtand mit der Weiterführung der Vorarbeiten beauftragt. Von
allen Beteiligten wird die Penſionskaſſe, die zweifellos zu den aller
beſten ihrer Art gehört, als eine ungewöhnlich vorteilhaft wirkende
Wohltat empfunden. Das trug zu ihrer raſchen Entwicklung bei
So iſt von Ende 1906 bis Ende 1927 die Zahl der angeſchloſſenen
Genoſſenſchaften von 84 auf 332, die Zahl der Mitglieder der Pen
ſionskaſſe von 1687 auf 24 529 geſtiegen; die Beiträge erhöhten ſich
von 137 151 c auf 4 765 432 die Verwaltungskoſten von 4853
auf 77511 das Kaſſenvermögen von 133 946 auf 15 192 882
Mark. Demgegenüber betrugen Ende 1927 die von der Penſions
kaſſe gezahlten Jnvaliden- und Altersrenten 730 934 die Wit-
wen und Waiſenrenten 13 566 Das ſind impoſante Zahlen, ge
eignet, jedem beteiligten Genoſſenſchafter ein Gefühl der Sicherheit
und Beruhigung gegenüber einer unſicheren Zukunft zu geben, der
verſtärkt wird durch die Tatſache, daß die Penſionskaſſe in der Lage
geweſen iſt, von den Rentenbeziehern die unheilvollen Folgen des
Krieges abzuhalten, deren bedauernswerten Opfer die Vermögens
rentkner wurden.
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-=JJ J JReue Ausgrabungen in Deutſchland.

Die VinetaSage ſchien lebendig zu werden, als kürzlichſt an der
engliſchen Küſte die Fiſcher bei einer Tiefebbe drei engliſche Meilen
vom Strande entfernt den mit Muſcheln und Tang bewachſenen
Kirchturm des vor mehr als 1000 Jahren verſunkenen Dörfchens
auftauchen ſahen. Die engliſche Regierung wird wahrſcheinlich ver
ſuchen, mit Hilfe von Tauchern Nachforſchungen anzuſtellen über
das Schickſal des verſunkenen Dorfes und ſeiner Kirche

Aber auch in Deutſchland gibt es verſunkene Kirchen und zwar
nicht nur an der Meeresküſte, ſondern im Jnnern des Landes
Im ſchönen, heſſiſchen Lande, unweit des Städtchens Fritzlar
erhebt ſich ein kleiner bewaldeter Hügel der Büraberg. Er trägt
auf ſeinem Plateau eine winzige Kapelle mit einem kleinen, aus
wenigen Grabſteinen beſtehenden Friedhof und unter dieſem Fried
hof liegt begraben eine alte deutſche Biſchofsſtadt.

Die Sage wußte ſeit langem von dieſer erſten deutſchen Biſchofs
ſtadt, die Bonifacius zum Biſchofsſitz erhoben hat. Aber erſt die
Nachforſchungen des Direktors des heſſiſchen Landesmuſeums, Prof.
Dr. Luthmer, ergaben Gewißheit über den Ort der verſunkenen

Die Ausgrabungen, die er zuſammen mit Prof.
ongerau anſtellte, förderten eine von Mauerwällen umgebeneZitadelle zutage. Gewaltige 4—5 Meter ſtarke Mauern umſpannen

in einer Ausdehnung von mehreren Kilometern den Platz. Davor
lagen noch eine Reihe von Gräbern und kleineren Wällen. Aber
dieſe Zitadelle war nur ein Teil der Biſchofsſtadt, nur ein vorſprin
gendes Fort, das die auf dem Hochplateau liegende Siedlung
ſchützte. Die eigentliche Biſchofsſtadt konnte in ihren Grundriſſen
ebenfalls zum Teil freigelegt werden. Der Grundriß der Kapelle
iſt noch vollkommen erhalten und ſeltſamerweiſe zeigt dieſer Grund
riß eine Vauform, die zur Zeit des Bonifacius bereits nicht mehr
üblich war. Man ſchließt deshalb daraus, daß ſchon von Boni
facius das Land durch Miſſionare chriſtianiſiert war. Man hat
weiter feſtgeſtellt, daß der Baumeiſter der Kirche dieſe genau in die
OſtWeſtſonnenlinie des zweiten Februar geſtellt hat. Das war
eine in damaliger Zeit übliche Sitte, die Kirchen, die beſtimmten
Heiligen errichtet wurden, genau in die Sonnenlinie zu ſtellen,
die dem Geburtstag des betreffenden Heiligen entſprach. Nun iſt
der zweite Februar aber der Geburtstag der Heiligen Brigitte, die
beſonders von ſchottiſchen Mönchen im vierten und fünſten Jahr
hundert verehrt wurde, während der Geburtstag des Bonifacius
der 14. Mai iſt. Auch aus dieſer Tatſache ſchließt man, daß lange
Zeit vor Bonifacius dies Land zum Chriſtentum bekehrt war. Als
Bonifacius in jene Gebiete kam, hat er lediglich eine gewiſſe Refor
mation der vielleicht noch rauhen und mit heidniſchen Religions
reſten vermiſchten Religionsſitten durchgeführt

Die Ausgrabungen auf dem Büraberg werden in dieſem Jahre
weiter fortgeſetzt werden. Man wird auf dieſe Weiſe ein intereſſan

tes Bild jener, noch ziemlich unbekannten Kulturperiode erhalten,
in der die alte Biſchofsſtadt des Bonifacius entſtanden iſt.

Die Ausgrabungen haben in Deutſchland, nachdem ſie infolge
des Krieges und der ſchweren Jnflationsjahre lange Zeit geruht
haben, in den letzten Monaten wieder begonnen. Wir erinnern
nur an die intereſſanten Ausgrabungen bei Frankfurt-Oder und
Werder-Potsdam. Aber auch in Württemberg konnten jetzt mit
Hilfe der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft die Aus
grabungen bei Goldburg hauſen wieder aufgenommen
werden, die ſchon 1911 begonnen hatten. Dort erhebt ſich im würt
tembergiſchen Oberamt Neresheim in der Nähe von Goldburhauſen
ein felſiger Sprudelkalkgipfel etwa 80 Meter hoch über die Ebene,
der Goldberg genannt. Seine ganze Hochfläche wird jetzt im Durch
meſſer von 250 Meter ſyſtematiſch durchgegraben. Man hat im
Erdreich bereits deutliche Spuren von Bauten gefunden und zwar
vor allem Löcher, die zur Aufnahme von Pfoſten gedient haben.
Vom Baumaterial hat man allerdings bisher nichts mehr entdecken
können. Dagegen wurden im Jahre 1927 etwa 28 Zentner Ton
ſcherben zutage gefördert, die wichtige Rückſchlüſſe guf die Sied
lungsform erlauben.

Wahrſcheinlich haben ſich auf dem Hochplateau, daß ſich zur Ver
teidigung außerordentlich gut eignete, vier verſchiedene Siedlungen
befunden, von denen drei aus der Steinzeit ſtammen während die
vierte in die mittlere Hallſtattzeit fällt Jn der Umgebung des
Hügels wurden auch die Gräben feſtgeſtellt, die Befeſtigungszwek
ken gedient haben. Die Forſcher nehmen nun an, daß das Ries
während der Eiszeit nicht vergletſchert war und deshalb eine be
queme Zufluchtsſtätte für die damaligen Bewohner des Landes
bildete. Die erſte Siedlung dürfte deshalb etwa 3000 Jahre vor
Ehriſti entſtanden ſein. Gewiſſe kulturelle Uebereinſtimmungen der
Siedlung, die man früher bei Merſeburg gefunden hat, zeigen, daß
beide Siedlüngen etwa gleichaltrig ſind. Auch auf dem Goldberg
werden die Ausgrabungen in dieſem Jahre noch weiter fortgeſetzt.

Das Ende der Pariſer Katakomben.
Nur die Fremden kennen in Paris die Katakomben. Der Pari

ſer weiß wohl, daß es ſo etwas gibt, aber er war nie dort. Wie er
auch niemals im Moulin Rouge geweſen iſt. Dabei ſind dieſe Kata
komben voll der Geheimniſſe und voll der Abenteuer. Sie ſind ſo
gusgedehnt, daß man ſich in ihnen verirren kann. Ein unterirdi
ſcher Jrrgarten, und die Zeitungen erzählen, daß ſchon einmal ein
Student, der allzu neugierig ſich von dem Führer entfernte, 48
Stunden lang in den Katakomben umherirrte, bis es endlich den
ausgeſandten Hilfsexpeditionen gelang, ihn halb wahnſinnig und
halb verhungert wiederzufinden. Die Pariſer Katakomben ſind dem
Untergange geweiht. Bisher hat man nicht gewagt, ſie anzutaſten,
ſie waren ein Pariſer Heiligtum, wie der Louvre, wie das Grab
des unbekannten Soldaten. Aber der Moloch Verkehr kehrt ſich
weder an Traditionen noch an Ehrfurcht. Er frißt, was ihm im

Wege ſteht. Bisher vermied die Untergrundbahn ſorgſam jene
Katakombengegend, aber das Netz der Pariſer Untergrundbahn
wird mit jedem Tage dichter und enger, ſchon iſt kein Stadtteil
wehr, der nicht mehrfach von den Untergrundbahnlinien durch
ſchnitten wird, ſchon gibt es an allen größeren Verkehrspunkten
die Drei-EtagenBahnhöfe der Untergrundbahn, in denen Linie
über Linie liegt, und noch immer ſchreien die Boulevards nach Ver
kehrsentlaſtung, ſchreit die „Banlieue“, die Umgebung, nach neuen
Verbindungsſtrecken. Nun kann man auch vor den unberührten
Katakomben nicht mehr Halt machen. Die Jahrhunderte alten ün
terirdiſchen Gänge müſſen den modernen Tunnelbauten weichen,
durch die die Untergrundbahn dahinraſt. Wo jetzt Totenſchädel von
den Wänden ſtarren, werden künftig die Signallampen rot und
grün keuchten. Wo heute Altäre zum Gedenken der Kriegs und
Revolutionsopfer errichtet ſtehen, wird künftig die Signalanlage der
Stationsbeamten den Lauf des Zuges wiedergeben. Wo jetzt
heilige Totenſtille herrſcht, werden Motoren raſen, Türen knallen,
S wo jetzt Gebeine ſchlummern, werden künftig Tauſende ſich täg
lich in raſender Haſt in die elektriſchen Züge ſtürzen.

Die Pariſer Katakomben ſind nicht wie die Katakomben Roms
von Anfang an als Begräbnisſtätten benutzt worden. Sie waren
urſprünglich unterirdiſche Steinbrüche. Erſt ſehr viel ſpäter, als
dieſe Steinbrüche ſtillgelegt waren, benutzte man ſie, um dort die
Gebeine der Toten unterzubringen, die auf Kirchhöfen lagen, die
im Jnnern der Stadt den Verkehr behinderten. Aber man ſchuf
nicht, wie die Chriſten in ihren Katakomben in Rom, Jeruſalem,
Syrakus und Neapel Einzelgräber, die in den Felſen gehauen
waren, man bildete ſeltſame Architekturen aus den Totengebeinen.
Hier ein Kreug aus Schädeln, dort ein gewaltiges Rad, deſſen Spei
chen menſchliche Schenkelknochen, deſſen Reifen die Schädel der Re
volutionsopfer bildeten. Aus allen Jahrhunderten liegen hier Tote
vereint: Herzöge und Prinzeſſinnen, die die Revolution hinrichten
ließ revolutionäre Arbeiter, die der Gegenrevolution zum Opfer
fielen

Es war verſtändlich, daß die Pariſer Stadtväter aus Tradition
und Pietät ſich ſcheuten, dieſen gewältigen Friedhof den Intereſſen
des Verkehrs zu opfern. Jmmer wieder hatte man die Anträge der
Metro, der Pariſer Untergrundbahn-Geſellſchaft, zurückgewieſen,
aber die Katakomben gerade unter einem mit dem ſtärkſten Ver
kehr belaſteten Stadtviertel liegen, ſo wurden die Zuſtände immer
unhaltbarer. Man ſtand vor der Gefahr einer gewaltigen Ver
kehrsverwirrung, wenn man ſich nicht endlich entſchließen wollte,
auch das Gebiet der Katakomben der Untergrundbahn zugängig zu
machen. Die alten Steinbrüche werden nun auf Beſchluß der Pari
ſer Stadtverordneten doch dem Verkehr geopfert. Die Pariſer
Steinbrecher, die vor vielen hundert Jahren ihre unterirdiſchen
Gänge unter die Stadt trieben, haben ſolide Arbeit geleiſtet Jhre
Gänge ſind nicht weniger ſtabil, vielleicht gar haltbarer, als die
modernen Bauten der Untergrundbahn.

S



Aus der Wirtſchaft.
Der Ausweis der Reichspoſt über Einnahmen und Ausgaben für

das erſte Rechnungsvierteljahr 1928-29 (April bis Juni) beſtätigt
unſere Auffaſſung, daß die von der Poſt vorgenommene Preiserhö
hung überflüſſig war. Das Inſtitut gibt ſeine Einnahmen mit 513
Millionen Mark an. Gegenüber dem Vorjahre liegt eine Steige
rung von 72 Millionen Mark vor. Demgegenüber haben ſich die
Ausgaben nur um 22 Millionen auf 476 Millionen Mark erhöht.
Die überaus günſtige Entwicklung konnte ſich durchſetzen, obwohl
infolge der Gebührenerhöhung ein Rückgang ſowohl im Brief als
auch im Paketverkehr eingetreten iſt. Die Poſt hat alſo ihre Preiſe
mit dem Erfolg erhöht, daß ſie den Verkehr abdroſſelte. Ohne dieſe
Abdroſſelung wäre mutmaßlich dieſelbe finanzielle Entwicklung ein
getreten. Dieſe Preispolitik hat mit Wahrnehmung wirtſchaftlicher
Intereſſen nichts mehr zu tun.

Engliſche Kohle für Bremen. Engliſche Blätter teilten vor kur
zem mit, daß es engliſchen Kohlenexporteuren gelungen ſei, neue
Lieferungsverträge für engliſche Kohle nach Bremen abzuſchließen.
Solche Abſchlüſſe würden einen Einbruch in den gegenwärtigen Be
ſitzſtand bedeuten und darauf ſchließen laſſen, daß der engliſche
Bergbau die neuen Subſidien, entgegen anderen Darſtellungen, be
nutzt, um den Huotenkampf in größerem Ausmaß aufzunehmen.
Jetzt läßt ſich die „Deutſche Bergwerkszeitüng“ aus Bremen melden,
daß die Nachrichten über Kohlenabſchlüſſe im Bremer Gebiet nicht
zutreffen. Das Ruhrkohlenſyndikat hat die in Bremen abgelaufe
nen Verträge auf der bisherigen Grundlage erneuert. Soweit in
Bremen für gewiſſe Kohlenſorten Abſchlüſſe mit England erfolgten,
handelt es ſich um geringe Lieferungen, denen keine beſondere Be

deutung zuzuſprechen iſt.
Umwandlung der Opel-Werke. Wie die Verwaltung der Opel

werke in Rüſſelsheim jetzt beſtätigt, ſind Verhandlungen im Gange,
um die Automobilfabrik Adam Opel in eine Aktiengeſellſchaft um
zuwandeln. Die Höhe des Aktienkapitals ſoll mit 50 Millionen
Mark angeſetzt werden.

Der Reichsverband deutſcher Obſt und Gemüſehändler beſchäf
tigte ſich in Berlin mit den außerordentlich hohen Preiſen für Obſt
und Gemüſe Der Verband gibt die gegenwärtige Desorganiſation
der Obſt- und Gemüſemärkte, die beſonders hinſichtlich der Preis
bildung eine höchſt ungeſunde Entwicklung zeigen, ſelbſt zu; für die
Ueberſetzung der Preiſe könne aber ſeiner Anſicht nach der Klein
handel nicht verantwortlich gemacht werden. Die Urſachen für die
gegenwärtige Teuerung ſeien vielmehr in der ſchlechten Obſt und
Gemüſeernte zu ſuchen. Außerdem hätte der Zwiſchenhandel
eine Ausdehnung genommen, die auf die Preisgeſtaltung am offe
nen Markt nicht ohne Rückwirkung geblieben iſt. Für die Preis
bildung ſpielen auch die Lieferungsverträge der Konſervenfabriken
eine große Rolle. Dieſe Lieferungsverträge würden zu einer Zeit
abgeſchloſſen, in der das Ergebnis der Ernte noch nicht zu überſehen

ſei. Fällt nun die Ernte ungünſtig aus, ſo ſehe ſich der zur Liefe
rung verpflichtete Obſt und Gemüſeerzeuger gezwungen, feinen
Bedarf anderweitig zu decken, um der vereinbarten Vertragsſtrafe
zu entgehen. Dadurch entſtünde bei ſchlechten Ernten eine verſtärkte
Nachfrage, die ſich auf den Preis auswirkt. Auch die Früuchtſaft
preſſereien vergrößerten die Nachfrage nach Obſt und Gemüſe ganz
bedeutend und trieben die Preiſe. Der Reichsverband deutſcher
Obſt und Gemüſehändler nahm Stellung gegen die Zollpolitik
der früheren Rechtsblockregierung und ſprach ſich für die vollkom
mene Zollfreiheit bei der Einfuhr ausländiſchen Obſtes und Gemü
ſes aus. Wir ſind jedoch der Auffaſſung, daß dieſes Bekenntnis
der deutſchen Obſt und Gemüſehändler zu dem Gedanken der Zoll
freiheit auf dem Papier ſtehen bleiben wird. Die Leitung des
Reichsverbandes befindet ſich nämlich in Händen eines bekannten
Wirtſchaftsparteilers, deſſen Partei die Zollpolitik der Rechtsblock
regierung mitmachte und ſomit zu der gegenwärtigen Obſt und Ge
müſeverteuerung beigetragen hat.

Wie der Ausweis der Reichsbank für den 15. Auguſt mitteilt
hat ſich die geſamte Kapitalsanlage der Bank um 273,5 Millionen
Mark auf 2161,6 Millionen Mark verringert. Die Beſtände an
Schecks und Wechſeln nahmen um 303,7 Millionen Mark auf 260,1
Millionen Mark ab. Die Zunahme des Goldbeſtandes, die in den
letzten Wochen zu beobachten war, hat ſich fortgeſetzt. Jn der ver
floſſenen Woche erhöhte ſich der Goldbeſtand um 8,9 Millionen
Mark auf 2240,9 Millionen Mark und der Beſtand an deckungsfähi
gen Deviſen um 2,5 Millionen Mark auf 217 Millionen Mark. Die
Deckung der Noten durch Gold allein beſſerte ſich von 51,3 Prozent
in der Vorwoche auf 542 Prozent und die Deckung durch Gold und
deckungsfähige Deviſen von 56,3 Prozent auf 59,9 Prozent.

Berliner Produktenbörſe vom 20. Auguſt Getreide und
Oelſgaten per 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher 224 227. Roggen, märkiſcher 221—214 Sommergerſte,

Wintergerſte 204- 213 Hafer märkiſcher 297213
Mais 214 217. Weisenmehl 27.50 3125. Rogaenmehl 2950--32 00
Weizenkleie 15.00.—15.60 Roggenkleie 17.00-17.26 Raps 320-325
Leinſaat BVittortagerbſen 46.90—55.00. l. Speiſeerbſen
3500 40.00. Futtererbſen 25.90 27. 00. Velnſchken 2300-32.00
Acerbohnen 26.00 28.00. Wigen 30.00—3200. Lupinen, blaue
15.00 1600. Lupinen, gelbe 1650 17.50 Serxagdellah h Sentucen 2370 Srogenſchtseie h e e r 10 00. Kartoffelſlocken 2020 24.60

Zwangs Verſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die

im Grundbuch von Danſtedt, Band 3, Blatt Nr. 116
h r agenen. nachſtehend beſchriebenen Grund

cke

am 10. MNtober 1928, mittags 9 Uhr

Vermiſchtes.
Der New Vyorker Feuerwehr-Chef in

Berlin.

John Kenlon,
der Chef der Newyorker Feuerwehr, iſt in Berlin zum Studium
des deutſchen Feuerlöſchweſens angekommen. Schon jetzt ſind im
amerikaniſchen Feuerwehrdienſt Jnſtrumente deutſchen Urſprungs
im Gebrauch. Mr. Kenlon hofft in Deutſchland endlich das Feuer
löſchmittel zu finden, das das Waſſer erſetzen kann. Bei Bekämp-
fung der Brände ſind Chemikalien dem Waäſſer, das nicht nur das
Feuer, ſondern auch die Warenbeſtände und Bauten vernichtet, vor
zuziehen. Jm Durchſchnitt beträgt bei Bränden der durch Flammen
angerichtete Schaden 10 Prozent, der durch Waſſer verurſächte Scha
den 90 Prozent. Ein überall verwendbares chemiſches Löſchmittel
könnte Milliardenwerte erhalten.

Die frommen Kloſterbrüder.
Aus München wird uns geſchrieben: Eine Bahnſtunde von

München am Ufer des ſchönen Ammerſees befindet ſich der ſoge
nannte „Heilige Berg“ mit Kloſter Andechs, ein beliebtes Ausflugs-
und Wallfahrtsziel der Münchener Wohlbeleibte Kloſterbrüder ſor
gen dort für des Leibes und der Seele Atzung, durch ſelbſtgebrautes
Kloſterbier, prima Kloſterkäſe, andererſeits durch Meſſen, Predigten
und Schauſtellung heiliger Reliquien. Aber auch in anderer Hin
ſicht ſind die frommen Brüder aufs lebhafteſte um das Seelenheil
der Bergpilger beſorgt. Nicht weit vom Kloſter findet der Wande-
rer einen hübſchen Weiher, deſſen kühle Flut zum erfriſchenden Bade
lockt. Männer und Frauen haben ſich dort luſtig tummeln können

bis vor kurzem. Jetzt droht dort ein Schild: Achtung, Glas
ſcherben! Für Unfälle wird nicht gehaftet. Gutsverwaltung An
dechs“. Von den Einheimiſchen erfährt man, daß die Kloſterbrüder
ein äußerſt probates Mittel entdeckt haben, um die Menſchen vor
dem ſündhaften Gelüſt des Badens zu bewahren: ſie ließen durch
Laſtgutos ganze Ladungen Glasſcherben heranfahren und in den
Weiher ſchütten. 20 bis 30 Hektoliter Bier werden alle Sonntag i
Kloſter Andechs verz

300 o00 Lit erſchwindelt. Raffinierte Schwindeleten ſind bei
Litauiſchen Notenbank in Kownow feſtgeſtellt worden. DieSchwind
ler haben es auf raffinierte Weiſe verſtanden, ſich 300 000 Lit auf
Grund gefälſchter Geldüberweiſungen von der Bank auszahlen zu
laſſen. An den Betrügereien ſind zwei leitende Beamte der Litau
iſchen Staatsbank beteiligt, die inzwiſchen verhaftet wurden.

Fünf Perſonen erkrunken. In der Nähe des FlekkeFjords lief
ein mit drei jungen Männern und drei Mädchen beſetztes Motor-
boot, das ſich auf dem Krabbenfang befand, auf einen Felſen und
ſank. Ein junger Mann konnte gerettet werden, die übrigen fünf

Jnſaſſen ertranken.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. Am 15. und 16. September findet hier eine größere
Jugendveranſtaltung des Gaues Magdeburg ſtatt. Es werden
unter anderem ſehr intereſſante Wettkämpfe zwiſchen verſchiedenen
Städtemannſchaften ausgefochten. Die Kameraden werden deshalb
gebeten, ſich für dieſen Tag freizuhalten. Auch die auswärtigen
Ortsgruppen, welche Intereſſe an ſportlichen Leiſtungen unſerer
Jugend haben, werden hierzu herzlich eingeladen. Für die Nacht

Jsraelitiſcher
Frauen Verein
Mittwoch, nachm. 3 Ubr

Nähen
Walter Rathenauſtr 32, I

vom 15. zum 16. September werden zirka 150 Freiquartiere ge
braucht. Alle Kameraden und Republikaner, welche Ouartier geben

échattenmorellen

Muskatellerbirnen
zum Einmachen empfiehlt

H. Timmroth,
Gartenbaubetrieb,

Wegeleberſtraße
an der Gerichtsſtelle, Landgerichtsgebände, Zimmer
Nr. S verſteigert werden 1. Koſſatenhof Nr. 953,
mit Hofraum und Hausgarten pp Gemarkung
Danſtedt. Grundſteuermütterrolle Artikel 126.
Gebäudeſteuerrolle Nr 96, Gebäudeſteuernutzungs
wert 100 Mk. 3. Acker hinterm Vorwerk von

Merz'sohs Solbeg echten

Merz'ſcher
Blutreintigungstee

Rats-Avpotheke.

e

e ne
Gut erhaltener

Prinzeß Kinder Wagen

zu verkaufen.
Judenſtraße 16 Laden.

gegen

Aus W
r e n e

Xewia Desni
Bruno Rastner

Hanni Weibe

können, werden erſucht, dieſe ſchon jetzt bei den Kameraden H.
Maier, Lichtwerſtraße 20 Fr. Wagenführ, Blücherſtraße 5, Hof
und Fr. Förſterling, Huyſtraße 15, anzumelden. Am Dienstag
abend 8 Uhr findet eine Kameradſchaftsführerſitzung der 2. Abtei
lung (4.,, 5. und 6. Bezirk) in der Wohnung des Kameraden O.
Ballhauſen, Lindenweg 38, Eingang Bismarckſtraße, ſtatt. Da die
Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt, wie Anſchaffung einer Ab
teilungsfahne, ſowie Einrichtung einer Reiſeſparkaſſe zur nächſten
Bundestagung uſw., werden die betreffenden Kameraden erſucht,
alle zu erſcheinen

Halberſtadk. (Spielerkorps.) Morgen Mittwoch, abends 191
Uhr Ueben im Odeum. Kameraden, wir üben einen neuen Marſch
ein. Es wird daher erwartet, daß jeder zur Stelle iſt.

Wernigerode. Dienstag, den 21. Auguſt, abends 8 Uhr: Vor
ſtands und Führerſitzung in der „Forelle“, Schmatzfelderſtraße.
Alles pünktlich erſcheinen.

Wernigerode. (Spielerkorps.)
eine außerordentliche Beſprechung der Spielleute ſtatt.
Erſcheinen jedes Einzelnen iſt Ehrenpflicht.

Thale. Heute Dienstag, den 21. Auguſt findet beim Kameraden
Schinkel eine wichtige Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Alle Kame
raden werden gebeten, zu erſcheinen.

Rundfunk Programme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch abend 8 Uhr findet
Reſtloſes

Mittwoch, den 22. Auguſt
Berlin. 20.30 Marek Weber (Muſik), 22.30 Nachtmuſik.
gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). 20.15 Uebertragung von Köln.
Leipzig. 20.15 Jriſche Volksgeſänge, 21 Heitere Stunde, 22.15

bis 24 Tanzmuſik WHamburg. 20 Hamburger Komponiſten (Hermann Erdlen). Dar

auf Muſik aus Cafe Wallhof.
Langenberg. 20.15 Abendkonzert und 21 „Der Herr Senator“,

Luſtſpiel (Uebertragung von Köln).

Amtliche Wetternachrichten.

Weiterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend

Die kühlen Luftmaſſen, die noch am Sonntag Mitteldeutſchland
überdeckten, machten am Montag erheblich wärmeren Strömungen
Platz, die aus Südweſt herangeführt waren. Schon am Montag
abend gewannen aber an der Südſeite eines neu vom Atlantik
herangerückten Tiefs wieder weſtliche Winde die Oberherrſchaft und
drückten die über 25 Grad angeſtiegenen Temperaturen wieder
etwas zurück. Damit hat ſich von neuem eine Weſtwetterlage her
geſtellt, die für dauernden, wenn auch nicht ſehr ſtarken Zufluß
ozeaniſcher Luftmaſſen Sorge trägt. Der Witterungscharakter der
nächſten Tage wird hierdurch ziemlich veränderlich ſein und nach
kurzen Zeiten der Aufheiterung und Erwärmung immer wieder
regendrohendes und nur mäßig warmes Wetter gelegentlich auck

Regenſchauer bringen eAusſichten: Veränderliches Wetker, zeitweiſe regendrohend,
mehrfach auch leichte Regenſchauer, mäßig warm.

ermnigerode

Die fün
Donnerstag, 23. Auguſt

Kurtheatet
Donnerstag, 23. Auguſt

S Uh

e

Plan 127, Gemarkung Danſtedt, Kartenblatt Nr. 3,
Parzelle 636/36, Grundſteuermutterrolle Artikel 126,
T a 89 qm groß, Grundſteuerreinertrag 0,74 Taler.

Wieſe der Graſeteich Nr. 372, Gemarkung
Danſtedt, Kartenblatt Nr. 2, Parzelle Nr. 176,
Grundſteuermutterrolle Art. 126, 19 a 70 am groß
Grundſteuerreinertrag 385 Taler. 5, Acker am
Muimker- Wege Nr. 126 Gemarkung Danſtedt,
Kartenblatt Nr. 3, Parzelle Nr. 7 ane, Gebäude
ſteuermutterolle Artikel 126 59 a 20 m groß,Grundſteuerreinertrag 953 Taler. 6. Aer vorn
am Meineſtiege Nr. 621, Gemarkung Danſtedt,
Kartenblatt Nr. 5, Parzelle 26, Gebäudeſteuermutter
rolle Artikel 126, 33 a 70 qm groß, Grundſteuer
reinertrag 3,96 Taler. 7. Acker hinterm Vorwerke

von Nr. 127, Gemarkung Danſtedt, Kartenblatt
Nr. 3 Parzelle 354 36, Gebäudeſteuermutterrolle
Artikel 126, 26 a 24 qm groß, Grundſteuerrein
ertrag 417 Taler.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 21. Juli 1928
in das Grundbuch eingetragen

Als Eigentümer war damals der Landwirt
Heinrich Jiſe in Toppel bei Havelberg eingetragen.

Halberſtadt, den 18. Auguſt 1928.

Zu den demnächſt ſtattfindenden Vorträgen der
Genoſſin Prof. Dr. Angelica Valabanoff- Paris

empfehlen wir
Balabanoff:

Erinnerungen und Erlebniſſe
kart. 6. Mark Leinen 7. MarkBalabanoff:
Erziehung der Maſſen zum Marrismus

kart. 2.50 Mark
Hanns-Erich Kaminski:

Faſchismus in Jtalien
Giacomo Matteotti

Ein Jahr Faſchiſten Herrſchaft
veides in einem Band, Halbleinen 80 Pfennig

Volksbuchhandlung

Leinen 3.50 Mark

Das Amtsgericht.
vmplatz 48.

alberſtädter Tageblatt

Die Bräutigame
der Bahbette Bomhberling
Ein deuts cher Grob-Lustspielfiim mit Geschmack

Wie ein Kragen entsteht
Deuſfig-elt-wWochenschau-

Dienstag bis Donnerstag
Taglich 7 u. 29 Uhr.

und Humor.
Auberdem:

m Sein Hund m
Ein spannend und ergreifender Tierfilm.

Hauptdarsteller: Joseph Schildkraut.

Ferner

S BilligeLivio Pavanelti, Walter Rilla, Jacob TiedtkeEgon v. J en Picha, Ida Wust, Geſellſchaft Fahrt
Lydia Poſechina u. a. m.in einer höchstergötzlichen Angelegenheit nach dem t ter

Papierhdl. SchaffhäuſerHreieſtraße Fernruf 95.

Hagehutten Wein

füß, ungarweinähnlich
M Liter 80 Pifennis

(ohne Glas
empfiehlt

Vernhard Fuhrmann

Kyffhäuſer
Näheres laut Programm
Teilnehmer Karten zum

bedeutend ermäßigten
Preiſe von 650 Mk. nur

bei Kaufmann Kopf
Friedrichſtr. 107a und im
Städt. Verkebrsamt.

Zum Einmachen

Steintöpfe Breiteſtraße 74.
in allen GrößSieg alaſer Fisu- Betten

att., Kinderbett.
an Priy, Kat. 881 r.Stahl

f.

Frankfurter

Naenmddeltadrlk gut (rhür.

66620808
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